
1347

ien.
rima
um

ufen.
Be

9

däude
igene

hrs
1686

aner),
hoch
einen,

Mk.
lden

ge
rvor

aner),
Als

raber.
mein
olung

p F.

lſtedt.

eert
e beſt

gille,

ß des
n der

je
Gang.
mung.

die
äthe

en,

rus
Ilver

er
n Ge-
Futter
Herbſt.
n den
gen od.
jssner.
franko

iedler-
preuß.
vendig
D. D.
nſtalt
aſſe 1.

vagen
leinen
an die
[1701

Nummer 67.

Bezugs Preis
t und Giebichenſtein 2,50

e eerſcheint wochentäglich 2mal.

Jan h gLeneiaer ten

neneLotterieliite.

Halleſche

TLandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Auzeige- Gebühren
fünfgeſpaltene PetitZeile oder

Raum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.

wer e eerlin, Leipzig, urg e.Anſciag nun es. e

Redaktion und Expedition
Halle, Leiprigerſtraße 87. Halle a. S., Montag 10. Februar 1896. Berliner Bureau:

Berlin SW., Bernburgerſtraße 3

Dentſches Reich.
Kaiſerliches Geſchenk. Kaiſer Wilhelm hat der Ma-

ten die Segelyacht „Meteor“ zum Geſchenk ge
macht, damit auf derſelben deutſche Seeleute zu Rennyacht-
Matroſen ausgebildet würden. Der Stationschef Vizeadmiral
Thomſen ſoll die Leitung übernehmen. Da eine neue Segel-
yacht „Meteor“ demnächſt vom Stapel läuft, ſo iſt die alte in
„Komet“ umgetauft worden.

Sehr warm befürworten die „Grenzboten“ eine
Vermehrung unſerer Flotte; ſie ſchreiben

„Bei uns iſt es geradezu die Pflicht jedes Patrioten, einzu
treten für die Vermehrung der Mittel, um unſere überſeeiſchen
Wir die von Jahr zu Jahr wachſen, zu ſchützen, damit die
keichsregierung empfindet, daß ſie nicht allein ſteht, und damit

der Reichstag, wenn er über ſeinem öden Parteitreiben und Partei
gezänk ſeine Pflicht vergeſſen ſollte, von unten, von dem Volke,
das er zu vertreten hat, gedrängt wird, ſie zu erfüllen. Was aus der
von Leipzig aus angeregten Sammlung für die Vermehrung unſerer
Flotte materiell herauskommt, iſt nicht das wichtigſte mögen
kluge Leute darüber ſpotten, wenn nur der Gedanke von der Noth-
wendigkeit dieſer Vermehrung in immer weitere Kreiſe dringt, ſo
erfüllt ſie ihren Zweck. Sogar in die gebildete Jugend beginnt er
ſchon einzudringen. Auch für unſere innere Politik wäre es ein
wahrer Segen, wenn neben den ganz unpolitiſchen und daher nur
ſpaltenden Jdealen großer Parteien und neben der kläglichen Ge
danken und Jdeenloſigkeit anderer wieder neue, große, nationale
Jdeale über unſer Leden eine Macht gewönnen, nachdem die alten
verwirklicht und alſo keine Jdeale mehr ſind. Sonſt wird es
heißen das deutſche Volk hat große Männer hervorgebracht, aber
ſelbſt iſt es nicht groß geweſen, der große Moment traf auf ein
kleines Geſchlecht. So darf es von uns niemals heißen.“

Gegenüber den Auslaſſungen „ängſtlicher Reichsfeinde“ an
läßlich der letzten Kriſengerüchte, daß Fürſt Bismarck
„wiederkommen“ würde, führten die Hamburger Nach-
richten aus:

Der Name Bismarck, Vater oder Sohn, werde als eine Art
Knecht Ruprecht verwerthet, mit dem alle Mal gedroht werde,
wenn ein Symptom von Unzufriedenheit mit einem oder dem
andern heutigen Mintſter ſich fühlbar mache. Man dürfe aber
überzeugt ſein, daß „Bismarck“ unter keinen Umſtänden
wieder komme“. Der Wiedereintritt des erſten Kanzlers
in ſeine frühere Stellung ſei ſowohl durch deſſen perſönliche
Stimmung und Leiſtungsfähigkeit wie durch die politiſche Situation
abſolut ausgeſchloſſen. Auch würde er den Muth dazu nicht
finden gegenüber der „Befriedigung“, mit der ſein Ausſcheiden
vor ſechs Jahren von allen Parteien, mit denen er Politik ge
trieben, aufgenommen wurde. Denn jede Fraktion hoffte, daß
nach der Beſeitigung „jahrelangen Druckes“ eine Berufung an ſie
ergehen würde. Uebrigens dürfte es auch keinem noch ſo energiſchen
Nachfolger des Fürſten Hohenlohe glücken, ſich im Parlament durch
den Fraktionsſumpf hindurch einen Weg zu bahnen.

Fürſt Bismarck und Herr v. Boetticher. Die
„Hamburger Nachrichten“ ſchreiben Die „Germania“ be
hauptet, „daß die Angriffe auf Herrn von Boetticher von
Friedrichsruh nur deshalb erfolgten, weil derſelbe nach dem
Rücktritte des Fürſten Bismarck ſeine ungewöhnlich große
Kraft und Arbeit dem Kaiſer und dem Reiche weiter zur Ver-
fügung geſtellt habe, ſtatt ſich der Bismarck'ſchen Fronde an-
zuſchließen.“ Wir glauben, daß, wenn in Friedrichsruh Ver-
ſtimmung gegen Herrn von Voetticher exiſtirt, dieſelbe ihren
Urſprung nur in dem Verhalten dieſes Miniſter vor dem Rück-
tritte des Fürſten Bismarck haben kann.

Der Eindruck, den die Eröffnungen in der Budget-
Kommiſſion in Betreff der Marinepläne auf die Preſſe ge
übt haben, drückt ſich in dem Worte aus „Wir müſſen ab-
warten.“ Am rabiateſten geberdet ſich der Vorwärts, die
freiſinnigen Blätter ſtellen ſich ſchon jetzt mißvergnügt. Der
Hann. Cour. ſagt zu den Gerüchten, die bisher über die
Flottenpläne verbreitet wurden

„Taktiſch richtiger wäre es allerdings geweſen, wenn
man über die „Flottenpläne“ jetzt nichts in dieOeffen tlichkeit hätte dringen laſſen. Aber der
Preſſe darf man daraus keinen Vorwurf machen
denn ſie regiſtrirte nur, was in den politiſchen Kreiſen ſeit langen
Wochen das Hauptgeſprächsthema bildete. Von den Gegnern auch
einer Vermehrung unſerer Flotte im Rahmen des Möglichen und
Durchführbaren wird daraus ſelbſtverſtändlich ein Anlaß zur Ver
mehrung ihrer Oppoſition genommen werden. Wir hoffen, daß
dieſe Treibereien nicht gelingen, ſondern daß ſich hier eine anſehn-
liche Mehrheit für die nöthigen Bewilligungen zuſammenfinden
wird man wird dann um ſo ruhiger und feſter allen über
triebenen Zukunftsforderungen entgegentreten können.“

Ein kluger Laudwirth und ſeine Verwerthung. Durch
die Blätter marſchierte dieſer Tage ein ſuperkluger Landwirth Dr.
Salfeld, der auf Verſuchsfeldern ſehr leichten Sandbodens „feſtge
ſtellt“ hatte, daß man von einem Morgen 12,83 Ctr. Körner
à 5,75 Mark t 73,77 Mark und 26,12 Ctr. Stroh à 1,50 Mark
gleich 39,18 Mark, zuſammen 112,96 Mark ernten könne, wenn man
Gründüngung, Kainit, Thomasſchlackenmehl
verwende. Aus jenen Ziffern wird dann
daß ein Beſitzer von 500 Morgen
bei Getreidebau einen jährlichen Ueberſchuß von
12 550 Mark haben könne. Jeder Landwirth wird einen
Menſchen, der ſolche Behauptungen aufſtellt, einfach für leidend
halten. Wir brauchen den Unſinn, bei dem z. B. der Gewinn aus

39,18 2dem angeblichen Strohverkauf z X 500 13 060 Mk.

d. h. 560 Mk. mehr als der Geſammtüberſchuß beträgt, auch nicht
zu widerlegen. Wir wollten ihn aber unſern Leſern nicht vorent
halten um zu zeigen, mit welchen „geiſtigen Waffen“ gegen die
„trägen und dummen“ aber „begehrlichen“ Agrarier gekämpft wird.

Direktor Arendt vom Münchener Brauhaus in Berlin hat
abgelehnt, mit der Agitations- Kommiſſion der Brauerei- Arbeiter in
Unterhandlung zu treten. Dieſe haben nunmehr den Ausſchuß der
Berliner Gewerkſchäfts- Kommiſſion angerufen. Herr Arendt be-

und Chiliſalpeter
n herausgerechnet,

leichten Sandbodens

ſtreitet in einer öffentlichen Erklärung, daß im Münchener Brauhaus

der Organiſation wegen Differenzen eingetreten ſind. Die ſtattge
habten Entlaſſungen von Arbeitern ſeien lediglich im Jntereſſe der
Aufrechterhaltung der Ordnung im Betriebe erfolgt.

Parlamentariſches.
Die Abgeordneten Freiherr Heyl zu Herrnsheim,

Prinz Heinrich zu Schönaich-Carolath, Baſſer-
mann, Dr. Haſſe, Dr. Oſann, Graf v. Oriola haben
im Reichstage folgende, zahlreich unterſtützte Juterpellation ein
gebracht „Jm Verfolg des Beſchluſſes des Reichstages vom 11. Mai
1885 ſind dem Reichstage am 29. April 1887 die Ergebniſſe der von
den Bundesregierungen angeſtellten Ermittelungen über
die Lohn verhältniſſe der Arbeiterinnen der
Wäſchefabrikation und der Konfektonsbranche,
ſowie über den Verkauf oder die Lieferung von Arbeits
material) Nähfaden 2c.) ſeitens der Arbeitgeber an die
Arbeiterinnen und über die Höhe der dabei berechneten
Preiſe zugegangen. Nachdem ſich die Lage dieſer Arbeiterinnen ſeit
jener Zeit noch ungünſtiger geſtaltet hat, richten die Unterzeichneten
die Anfrage an die verbündeten Regierungen welche geſetzgeberiſchen
Maßnahmen dieſelben zum Schutz für Geſundheit und Sittlichkeit
und gegen Ausbeutung dieſer Arbeiterinnen durch das Truckſyſtem
zu ergreifen beabſichtigen

Aus dem Reichstage. Nicht einmal mehr die Währungsfrage
vermag eine Anziehungskraft auf die Reichstagabgeordneten auszu-
üben. Obwohl es allgemein bekannt geworden war, daß der Reichs-
kanzler Fürſt Hohenlohe ſeine lang erwartete Erklärung üher die
Stellung der verbündeten Regierungen zur Frage einer internationalen
Münzkonferenz in der Sonnabend Sitzung abzugeben beabſichtige,
war das Haus doch nur äußerſt ſpärlich beſetzt.

Polniſches.
Als der deutſche Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Thorn

am 22. September 1894 in Bezug auf die Agitation der Polen
in Thorn ſagte: „Jch kann auch ſehr unangenehm werden,
und werde es, falls erforderlichs“ da thaten die Polen in der
Preſſe, in Verſammlungen und im engeren Kreiſe höch
lichſt verwundert und wußten angeblich nicht, wodurch ſie

in den Verdacht kämen keine Unſchuldslämmer
zu ſein.
We re Thorn wird nun von der dortigen „Preſſe“ Folgendes

richlet:
Das Feuerwerksperſonal der Thorner Garniſon beging in einem

größeren Vergnügungslokal am 18. Januar die Feier des Reichs
jubiläums, aus welchem Anlaß das Lokal mit Fahnen und nationalen
Emblemen geſchmückt worden war. Am 19. Januar fand in dem-
ſelben Lokal eine Kinderbeſcheerung ſtatt, die von einem aus Vor-
ſtandsmitgliedern des polniſchen Jnduſtrievereins, des pol-
niſchen Arbeiter Vereins und des polniſchen Turn Vereins
„Sokol“ beſtehenden Komitee veranſtaltet war. Bei dieſer
polniſchen Veranſtaltung ſind nun die deutſchen Fahnen
und Embleme von den Wänden des Lokals heruntergeholt, zerriſſen
und beſchmutzt worden. Darnach hat man die Dekorationsgegen-
ſtände auf die Galerie des Saales geſchleppt, wo man ſie in einen
Winkel auf einen Haufen warf und dieſen mit Bier übergoß. Unter
den Emblemen befand ſich ein Germaniabild in einem Rahmen;
das Bild hat man zerriſſen und den Rahmen zertrümmert. Als
Mitglieder des Feuerwerksperſonals Tags darauf ſich die Dekorations-
gegenſtände aus dem Lokale abholen wollten, fanden ſie dieſe be
ſchädigt und beſchmutzt ſo vor, wie es vorſtehend beſchrieben iſt.

Weiter wird zur Sache aus Thorn erklärt
„Um die ſchuldloſe Beſitzerin des Viktoria-Etabliſſements die

leider zu ſpät von der begangenen Ausſchreitung Kenntniß erhielt,
als daß ſie dagegen hätte rechtzeitig Einſpruch erheben können nicht
zu ſchädigen, wollte man ſich anfänglich bei gehöriger Entſchuldigung
mit einem Entſchädigungsanſpruch begnügen und die Sache im
Uebrigen auf ſich beruhen laſſen, in der Annahme, daß die Thäter ſich
der vollen Tragweite ihrer Handlungen wohl nicht bewußt
waren.“

Dieſe Annahme iſt doch beſonders angeſichts der ſtändigen
durch die polniſche Preſſe verübten Hetzereien, hinfällig. Wir
ſind der Anſicht, daß jene ſchmach volle Behandlung
deutſcher Fahnen durch Polen ein ganz energiſche s Ein-
ſchreiten herausfordert. Mindeſtens ſollten doch die Frevler
wegen groben Unfugs und Sachbeſchädigung beſtraft werden.
Es giebt Polen, welche deutſche Nachſicht und Geduld als
Schwäche auffaſſen, dergleichen preußiſche Staatsbürger
polniſcher Zunge müſſen bei allen Gelegenheiten belehrt
werden, daß jeder Deutſche, der auf ſich etwas hält, unan-
genehm werden kann, wenn es erforderlich iſt.

Das in Thorn erſcheinende polniſche Blatt, die „Gaz.
Torunska“ macht folgende Bemerkung „Am 18. Februar be
gehen die Lutheraner den 350. Jahrestag des Todes Martin
Luthers, des Erfinder s der neuen Art, Gott zu ge-
a eine Bemerkung, die wir hiermit niedriger hängen,
amit wieder einmal von den Deutſchen geleſen wird, wie die

Polen ſchreiben.

Deutſcher Reichstag.
g. Beginn der Sitzung vom Sonnabend gab der Reichs

kanzler die angekündigte Erklärung zu dem Projekt einer
Münzkonferenz ab, welche dahin ging, daß die verbündeten
Regierungen einſtimmig beſchloſſen hätten, keine Schritte zur
Einberufung einer Münzkonferenz zu thun. Nach einer län-
geren Geſchäftsordnungsdebatte wird dem Präſidenten anheim-
gegeben, die Beſprechung der eben gehörten Erklärung auf die
Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen zu bringen.
Jn der Fortſetzung der Berathung des Antrags Rickert betr.
die Sicherung des Wahlgeheimniſſes gab Ah Graf Mirbach
(konſ.) die Erklärung ab, daß er in ſeiner bekannten Herren
hausRede gegen das Reichswahlrecht nur für ſeine Perſon ge
ſprochen habe, an einen Staatsſtreich denke auch er nicht, er
wünſche nur gewiſſe Aenderungen auf geſetzlichem Wege. Die

Erklärung entfeſſelte eine Debatte über Wahlrechtspolitik im
Allgemeinen und Wahlbeſtechungen insbeſondere. Abg. von
Marquardſen (natl.) machte ihr durch die Verſicherung ein

4 Ende, ihm, dem früheren langjährigen Vorſitzenden der Wahl
prüfungskommiſſion ſei von wirklichen Wahlbeſtechungen ſo gut
wie nichts bekannt geworden. Der Antrag Rickert wurde
hierauf angenommen und die nun folgende Berathung des An-
trags Auer betr. die Coalitionsfreiheit und der Antrags Ancker
betr. die Verſammlungsfreiheit wurde nicht zu Ende geführt.
Montag Fortſetzung der Berathung über dieſen Antrag und
Weiterberathung des Etats.

35. u vom 8. Februar.Am Bundesrathstiſche Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, Miniſter

v. d. Recke, Boetticher.
Das Wort nimmt alsbald Reichskanzler Fürſt Hohenlohe zu

folgender ErklärungJch habe vor Cintritt in die Tagesordnung das Wort erbeten,

um dem Reichstag auf ſeine vorjährige Reſolution wegen Einberufung
einer Münzkonferenz eine Mittheilung zu machen.

Meine Herren, im Verfolg der von mir in der Sitzung des Reichs
tages vom 15. Febr. v. J. abgegebenen Erklärung habe ich die Frage
der Hebung und Befeſtigung des Silberwerthes mit den verbündeten
Regierungen in eingehende Erwägung gezogen. Dabei leitete mich
die Ueberzeugung, daß das Schwanken und das ſtarke Sinken des
Silberpreiſes auch für uns ungeachtet unſerer auf der Baſis der
Goldwährung befeſtigten monetären Situation wirthſchaftliche Nach
theile mit ſich bringe. (Bravo! rechts.)

Wie der Herr Staatsſekretär des Reichsſchatzamts in der Reichs
zagsſitzung vom 16. Februar v. Js. ausführte, kommt in dieſer Hin
ſicht zunächſt die empfindliche Schädigung in Betracht, die der
deutſche Silberbergbau durch den Preisrückgang des Silbers erleidet.

Die deutſche Silberproduktion umfaßt etwa 9 Prozent der
Silbergewinnung der Erde. Für den überwiegenden, aus ausländiſchen
Erzen dargeſtellten Theil dieſer Produktion iſt der Preisrückgar
nicht von Belang für den aus inländiſchen Erzen gewonnenen Re
bedingt er jedoch eine Werthverminderung, die ſo erheblich iſt, daß
ſie die Rentabilität des auf Gewinnung von Silber gerichteten
heimiſchen Bergbaues in Frage ſtellt.

Dazu tritt die Beeinfluſſung unſeres Exports nach den Silber
ländern. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verkehr
mit dieſen Ländern durch das Sinken und die Schwan
kungen des Silberwerthes erſchwert wird, (ſehr richtig! rechts),
wenngleich die Schwankungen während der letzten Zeit ſich in ver
hältnißmäßig engen Grenzen gehalten haben, und wenngleich für die
Intereſſenten die Möglichkeit beſteht, ſich im Wege der Deckung gegen
etwaige Verluſte zu ſichern. Auch die deutſche Exportinduſtrie, ſoweit
ſie für Silberländer arbeitet, iſt durch jene Valutaverhältniſſe in Mit-
leidenſchaft gezogen. Ich unterſchätze die Bedeutung dieſer Einwirkung
nicht man wird ſie aber auch nicht zu hoch veranſchlagen dürfen.
Unſer Export nach den Silberländern beträgt ſeinem Werthe nach nur
3--4 Prozent unſerer geſammten Ausfuhr und hat ſich ungeachtet
der im Rückgange des Silberpreiſes liegenden hemmenden Momente
im Ganzen günſtig entwickelt.

VerhältniſſeDie freilich kaum ein völlig umfaſſendes Bild der
liefernden Ziffern der Reichsſtatiſtik beweiſen dies.

Das Sinken der Valuta, wie ſolches für die Silberwährungs-
länder aus dem Rückgang des Silberwerthes folgt, kann aber auch
bis zu dem Zeitpunkt, wo eine Ausgleichung durch entſprechende
Erhöhung der Jnlandspreiſe und Löhne ſich vollzogen hat, zur
Erleichterung der konkurrirenden Ausfuhr aus jenen Ländern bei-
tragen.

Endlich liegt in der durch den Silberfall herbeigeführten ſtarken
Unterwerthigkeit unſerer Silbermünzen eine fortſchreitende Deklaſſirung
derſelben zu Kreditgeld.

Allerdings glaube ich betonen zu ſollen, daß dieſe metalliſche
Unterwerthigkeit eine Gefährdung unſerer Reichswährung nicht dar
ſtellt, denn unſer Verkehr iſt mit Gold ausreichend geſättigt. Die
Noten der Reichsbank finden in dem Goldſchatze der Bank eine ge
nügende Deckung, und die Menge des umlaufenden Silbergeldes
geht nicht über das Maß des Bedarfs hinaus.

Selbſt in kritiſchen Zeiten dürfte dieſer Bedarf eine Abnahme
kaum erfahren.

Wohl aber erſcheint die Gefahr verbrecheriſcher Rachprägung
durch die Unterwerthigkeit der Stücke näher gerückt. Bis jetzt iſt
zwar innerhalb Deutſchlands nur in einem Falle aus dem Jahre
1893 eine derartige qualitativ ſehr unvollkommene, quan itativ be-
deutungsloſe Rachprägung feſtgeſtellt worden. Wenn aber auch die
ſeitherigen Erfahrungen weitgehende Befürchtungen nicht rechtfertigen,
immerhin kann der Preisrückgang des Silbers zur Nachprägung
anreizen.
Erſcheint nach alledem die Hebung und Befeſtigung des
Silberpreiſes als wirthſchaftlich und münztechniſch werthvoll und
demgemäß als ein erſtrebenswerthes Ziel (hört! hört! rechts).
ſo waltet doch kein Zweifel darüber, daß dieſes Ziel ſich nur inter
national verfolgen läßt (ſehr richtig, rechts), und daß ſeine Er-
reich ung nur dann erhofft werden kann, wenn
unter denſämmtlichenandemWeltverkehrweſent-
lich betheiligten Kulturvölkern über den einzu
ſchlagenden Weg und die anzuwendenden Mittel
Einverſtänd niß beſteht. Für ein ſolches Einverſtändniß
bietet ſich nach meiner Kenntniß der Verhältniſſe zur Zeit keine Ausſicht,

Von bimetalliſtiſcher Seite iſt anerkannt, daß als Vorbedingung
jeder internationalen Maßregel zu Gunſten des Silbers die Wieder
eröffnung der indiſchen Münzſtätten für die unbeſchränkte Silber-
prägung gelten muß. Fch kann dieſer Auffaſſung nur beipflichten.
Ich halte daſfür, daß ohne dieſes Zugeſtändniß alle Verſuche, den
Silberpreis zu heben, vergeblich ſein würden. Jch habe aber auf
Grund eines vorläufigen Meinungsaustauſches, der gemäß meiner
Weiſung mit der engliſchen Regierung gepflogen worden iſt, die
Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß auf die Wiedereröffnung jener
Münzſtätten in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen iſt.

Nach alledem läßt ſich von einer Münzkonferenz zur Zeit nicht
erwarten, daß ſie die Frage der Hebung und Befeſtigung des Silber-
werthes ihrer Löſung praktiſch näher rücken würde. Es erſcheint da
her auch nicht rathſam, daß Deutſchland die Initiative zur Einbe-
rufung einer ſolchen Konferenz ergreift.

on dieſer Ueberzeugung geleitet, haben die verbündeten Re
gierungen einſtimmig beſchloſſen, den Beſchluß des Reichstags vom
16. Fr. vor. Js. auf Einberufung einer Münzkonferenz z. Z. keine
Folge zu geben
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Jchedarf jcdech hinzufügen, daß wenn von Seiten eines anderen
Staates annehmbare, erfolgverſprechende programmatiſche Vorſchläge
gemacht werden ſollten, ich meinerſeits gern bereit ſein würde, die
Betheiligung Deutſchlands an einer internationalen Berathung ſolcher
Vorſchläge in Ausſicht zu nehmen.

Graf v. Mirbach beantragte die ſoforlige Beſprechung der Er
klärung, welchem Antrage der Sozialdemokrat Singer widerſprach
unter dem von der Rechten mit ironiſchem Lachen aufgenommenen
Vorwande, die Berathung eines als zweiter Punkt auf der Tages
ordnung ſtehenden ſozialdemokratiſchen Antrages, betr. das Vereins-

Koalitionsrecht der Arbeiter, nicht hinausgeſchoben wiſſen zu
wollen.

Herr von Kardorff willigte, ohne natürlich den Grund des
Herrn Singer irgendwie anzuerkennen, in einen Hinausſchub der be-
1aßten Beſprechung ein, worauf Graf v. Mirbach den Präſidenten
v. Buol bat, die Beſprechung der reichskanzkeriſchen Erklärung auf
die Tagesordnung für Dienſtag zu ſetzen, was denn auch geſchah.

Das Haus tritt ſodann in die Ta r ein Dritte Be
rathung des Antrages Barth Rickert betr. Abände-
rung des Reichswahlgeſetzes. BeAbg. Graf v. Mirbach, der auf den Antrag ſelbſt nicht näher
ainging, erklärte für ſeine Perſon gerne drei Punkte zur Erwägung
ſtollen zu wollen Fortſetzung der Wahlpflicht, Hinaufſetzung der
Altersgrenze fürs Wahlrecht, Wegfall der geheimen Wahl. Doch
ſetzte Redner hinzu, in nächſter Zeit in den einzelnen Fragen eine
Jnitiative nicht ergreifen zu wollen.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Bachem widerſprach namentlich
in Bezug auf das geheime Wahlrecht und Herr Rickert in ſeiner
ſein Alter ehrenden Lebhaftigkeit wußte ſich vor „Entrüſtung“ über
I letztgenannten beiden Vorſchläge des Grafen Mirbach kaum zu
aſſen.

Abg. Graf Mirbach bleibt dabei, er habe im Herrenhauſe nicht
an einen Staatsſtreich gedacht, ſondern an einen Appell an die Wähler,
(Lachen links.) Er gebe allerdings zu, daß er in jenem Hauſe mit
einer gewiſſen Lebhaftigkeit geſprochen, weil er unmittelbar unter dem
Eindruck der Ablehnung der Ehrung Bismarck's geſtanden habe.

Stimmenkauf anlange, ſo habe er an die Wahl Dirichlet's
gedacht.

Abg. Bindewald ſpricht ſich entſchieden gegen die von Mirbach
gewünſchten Verſchlechterungen des Wahlrechts, ſpeziell gegen die Ab
ſchaffung der Geheimwahl aus.

Abg. Aner bekämpft ebenfalls die Vorſchläge Mirbach's.
Dieſer ſpreche ſeine Meinung zu offen aus, getheilt werde dieſelbe
aber zweifellos von vielen Konſervativen. Namentlich bekämpft
Redner die Herabſetzung der Altersgrenze und räth den Konſervativen,
vor reſp. bei den nächſten Wahlen offen damit herauszukommen,
was ſie für Abänderung des Wahlrechts wünſchten ſie würden jadann ſehen, was ſie damit für Erfolge bei den Wahlen erzielen

Abg. Lieber beſtreitet vor allem die Behauptuug Mirbach's,
es kämen bei allen Parteien Beſtechungen vor. Er habe noch nie
einen ärgeren Schlag in's Geſicht bekommen als mit dieſer Be
hauptung Mirbach's. Für ſeine Partei weiſe er dieſelbe entſchieden

urück. Nach dem, was Mirbach gegen die geheime Wahl geſagt,
abe das Haus erſt recht alle Veranlaſſung, den vorliegenden Antrag

Jedes weitere Wort darüber wäre überflüſſig.
eifall.

Abg. Graf Mirbach Wenn bei dem Zentrum keine Wahl-
beſtechungen vorgekommen ſein ſollen, ſo kann ich Herrn Lieber
dazu nur gratuliren. Aber die Wahl Akten ſprechen doch
Ware Die Wahl Dirichlet's 1888 habe ich ja ausdrücklich
genannt.

Abg. Richter Graf Mirbach ſollte doch lieber genaue Angaben
machen, ſtatt ſo allgemeiner Andeutungen. enn auch nur
die geringſte Wahlbeſtechung vorgekommen wäre, ſo würde
die Behörde ſicherlich ſtrafrechtlich eingeſchritten ſein.

Abg. Graf Mirbach bezieht ſich zum Beweis ſeiner Behauptung
auf das Stenogramm einer Rede des Miniſters von Puttkamer.

Abg. Richter Graf Mirbach hätte dieſen ſtengraphiſchen Bericht
mitbringen ſollen, dann würden wir ihm antworten können. So
ſtnd wir im Augenblicke dazu außer Stande.

Abg. von Marquardſen giebt als früherer langjähriger Vor
ſitzender der Wahlprüfungskommiſſion die Erklärung ab von wirk-
lichen Wahlbeſtechungen ſei der Kommiſſion ſo gut wie nichts be
kannt geworden. Jn keinem Lande ſeien in dieſer Beziehung ſo
wenig Beſchwerden zu erheben geweſen, wie gerade bei uns.

Nunmehr wird der Antrag Barth-Rickert gegen die Konſervativen
angenommen.

Das Haus fährt alsdann fort in der erſten Berathung
des n Auer, betreffend das Koalitionsrecht,
ſowie des Antrages Ancker, ebenfalls das Vereins und
Verſammlungsweſen betreffend.

Abg. Traeger (freiſ. Vp.) bittet dringend um Annahme des
freiſinnigen Antrages. Redner verbreitet ſich ſodann eingehend über
die h die politiſchen Vereine auf eine geſicherte Baſis
zu ſtellen.

Abg. Bachem Wenn das Gericht wirklich die Auffaſſung des
Miniſters von Köller beſtätigen ſollte, ſo wäre die Verwaltung
zweifellos verpflichtet, gegen alle übrigen Parteien genau ebenſo vor
zugehen wie gegen die ſozialdemokratiſche. Und darunter würden
alle Parteieien leiden, und alle Parteien haben deshalb ein Intereſſe
an der Regelung des Vereinsrechts. Was in dieſer Beziehung von
den Antragſtellern geſagt worden iſt, müſſen wir als richtig aner-
kennen. Aber das Beſte wäre es, daß die Regierung ihrerſeits die
Sache einmal und zuerſt in die Hand nimmt. Jn unverändeter
Form könnten wir die vorliegenden Anträge nicht annehmen. Wir
würden die Anträge in eine Kommiſſion ſchicken müſſen, um dort
unſere Abänderungs- Anträge zu ſtellen. Aber für ein Ergebniß
kommiſſariſcher Berathung wäre in dieſer Seſſion doch wohl wenig
Ausſicht, und zu unſerem Bedauern werden wir deshalb gegen beide
Anträge abſtimmen müſſen. Wir würden ſedenfalls
die richtige Mitte ſuchen müſſen zwiſchen einem weit-
ſichtigen freiheitlichen Vereinsrecht und den noth
wendigen Beſchränkungen, durch welche die öffentliche Diskuſſion in
geordnete Bahnen gelenkt wird. Redner wendet ſich dann nament
lich noch gegen das c e eeſhe Verlangen einer völligen Gleich
ſtellung der Frau mit dem Mann auf dieſem Gebiet. Namens des
Centrums kündigt Redner für die 2. Leſung eine Reſolution an,
durch welche der Reichskanzler aufgefordert wird: Angeſichts der
privatrechtlichen Regelung des Vereinsrechts im
buch nunmehr möglichſt bald auch ein Geſetz, betreffend die öffentli
rechtliche Regelung des Vereins und Verſammlungsweſens vorzulegen.
Der Artikel der Hamb. Nachr., der auffordere, die Sozialdemokraten
durch polizeiliche Chicanirung auf den der Gewalt zu drängen,
ſei, ſo bemerkt Redner noch, geradezu frevelhaft.

Abg. Schall (konſ.) proteſtirt gegen die den Fürſten Bismarck
beleidigende Art, wie ſich neulich Auer über jenen Artikel der „Ham-
burger Nachr.“ geäußert habe. Redner erklärt ſich ſodann gegen An-
trag Auer, der in ſeinem Verlangen nach einem unbeſchränkten Ver-
ſammlungs- und Vereinsrecht für Minderjährige und Frauen viel
zu weit gehe.

Abg. Bueb ſchildert, für den Antrag Auer eint retend, beſonders
die Rechtloſigkeit der Vereine in Elſaß-Lothringen. Ein VereinsRecht,
ein Verſammlungs-Recht gebe es dort gar nicht. Redner ſchließt
Geben Sie uns erſt einmal Rechte, dann wollen wir glauben, daß
wir in einem Rechtsſtaate leben. Einſtweilen können wir das noch
nicht glauben

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Montag, 1 Uhr Gewerbenovelle; Etat des Reichsſchatzamtes.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Sonnabend erledigte das Haus den Etat der Forſt
verwaltnng. Die Erörterung erſtreckte ſich zumeiſt auf die all
jährlich zur Sprache kommenden Angelegenheiten, die Gehalts-
verhältniſſe der Forſtbeamten, die Abgabe von Waldſtreu, dieReform der Forſtgeſeßgebung u. ſ. w. Auf eine Bemerkung

des Abg. Horn (natl.) wurde ſeitens der Regierung erwidert
daß die Forſtverwaltüng bei der
perioden den Jntereſſen der Holzſtoffinduſtrie in weitem Um-

fange Rechnung trage. Abgeordneter Mo v ren (Centrum)
wünſchte eine Verſtärkung des Fonds zum Ankauf von Grund
ſtücken für die Ausforſtung. r regte auch zugleich an, die
neuen Anpflanzungen durch Schulkinder vornehmen zu laſſen,
die durch das Jntereſſe für die von ihnen gepflanzten Bäumchen
abgehalten würden, Baumfrevel zu verüben. Die Antwort des
Miniſters v. Hammerſtein r dahin, daß der Erwerb vonOedflächen im Weſten ſchwier ſei einmal wegen der hohen
Preiſe, ſodann auch wegen des wtan der Eigenthümer am

Beſitz. Nichts deſtoweniger werde der Ankauf ſolcher Oedflächen
im Auge behalten.

Beim Etat der Central-Genoſſenſchaftskaſſe er
klären ſich die Abgg. Graw (Ctr.) und v. Brockhauſen
(konſ.) mit den Erfolgen der Kaſſe zufrieden; dank ihrem Ent
gegenkommen ſeien auf dem Lande zahlreiche Genoſſenſchaften
gegründet, und eine Erhöhung des Grundkapitals der Kaſſe ſei
dringend erwünſcht. Abg. v. Eynern (natl.) findet, daß die
ſchnelle Entwickelung der e bedenklich ſei, da ſich nach ſo
kurzer Zeit noch nicht überſehen n ob alle neugegründeten
Genoſſenſchaften auch net ig, ſeien. FinanzminiſterMi quel erklärt dieſe Bedenken für hinfalig; allerdings hätten

ſich Genoſſenſchaft gebildet, die ſich ſonſt nicht bilden konnten,
aber das ſei gerade der Zweck der Gründung der CEentral-
genoſſenſchaftskaſſe geweſen. Für den Mittelſtand ſei dieſe Or
ganiſation gerade Bedürfniß geweſen. Für die Erhöhung des
Grundkapitals ſpreche, daß die Landwirthſchaft eines längeren
Kredits bedürfe als Gewerbe und Handel. Die Kaſſe ſei
nicht aus politiſchen Gründen geſchaffen worden, ſon-
dern nur, weil a eine e Aufgabe im Jnter-
eſſe des Mittelſtandes zu erfüllen ſei. Geh. Oberfinanzräth
v. Rheinbaben verſichert, daß die Geſchä in der
Kaſſe durchaus vorſichtig gehandhabt und die Kreditwürdigkeit
der Genoſſenſchaften auf Grund der Steuerangabe, die übrigens
durchaus freiwillig ſei, bemeſſen werden.

Nachdem Abg. v. h (konſ.) beredſam
für die Centralgenoſſenſchaftskaſſe geſprochen und dem Direktor
derſelben, Frhrn. von Huene ein Kompliment für ſeine Ge
ſchäftsführung gemacht hatte, machte der Abg. Got hein
(Freiſ. Verein.) den Standpunkt des ſtarren und öden
Mancheſterthums geltend. Er ſah die Leute, die den Genoſſeo
ſchaften angehören, nur für verſchuldet, und unfähig ſich empor
zuarbeiten an, und die Leiter der Genoſſenſchaften, die über die
Kreditwürdigkeit der Genoſſenſchafter zu urtheilen haben, entbehrten
meiſt der moraliſchen und materiellen Garantie. So kam er zu dem
Schluß, die Central Genoſſenſchaftskaſſe davor warnen zu
müſſen, daß ſie „in zu I hfepuger Weiſe kreditunfähigen
Leuten Kredit gewähre, Abg. von Puttkamer -Ohlau
(konſ.) führt die Uebertreibungen des Vorredners auf das

richt ge Maß zurück und legte dem Abg. von Eynern gegen-
über dar, daß die Centralgenoſſenſchaftskaſſe keine „Bank“ im
eigentlichen Sinne des Wortes, ſondern eben eine Kaſſe ſei.
Weiter ſprachen noch der Abgeordnete Das bach (CEtr.)
für und der Abgeordnete Parriſius (freiſ. Volksp.) gegen
die Central Genoſſenſchaftskaſſe. Der Geheime Ober-
Finanzrath v. Rheinbaben pflichtet dem Tadel des letztenRedners daß die Statiſtik der Genoſſenſchaften noch un

genügend ſei, und theilweis, daß die Direktionsmitglieder der
Ceutralgenoſſenſchaftskaſſe e Mangel abzuhelfen ſuchten. Abg.
v. Tiedemann-Bom ſt (freikonſ.) weiß nach, daß die Hand-
werker auf dem Lande ganz hervorragend an den neuen Ge-
noſſenſchaften ſich betheiligten, und daß durch die letzteren
auch bereits der Sparſinn der ländlichen Bevölkerung gehoben
werde.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Juſtizetat.

Telegramme.
Budapeſt, 9. Februar. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen

wird das Gerücht kolportirt, daß, nachdem die Ausgleichs-
verhandlungen als geſcheitert betrachtet werden können, die Re
gierung ernſtlich erwägt, den Status quo auf ein Jahr zu
verlängern.

London, 10. Ja Wie das Reuterſche Büreau er
fährt, iſt der Beſuch des Präſidenten Krüger mit einer Kom-
miſſion der Regierung von Transvaal von der vorhergehenden
Genehmigung des Volksraths abhängig.

Sofia, 9. Februar. Der Aufenthalt der Fürſtin Marie
Louiſe in der Riviera iſt auf acht Wochen feſtgeſetzt, worauf
die Rückkehr derſelben nach Bulgarien ohne Verzug erfolgen
wird. Alle Gerüchte, daß ſich die Fürſtin ernſtlich gegen die
Konverſion des Prinzen Boris geſträubt habe, und die übrigen
hieran geknüpften Verſionen ſind weiter nichts als phantaſtiſche
Erfindungen.

Konſtantinopel 9. Februar. Das Anſuchen des bul-
gariſchen Miniſterpräſidenten Stoilow, der Sultan möge zu der
Konverſion des Prinzen Boris einen entſenden, wurde
abſchläglich beſchieden. Ebenſo erklärte der Sultan, daß er den
Zeitrunkt für Anregung der Anerkennungsfrage bei den Ver
tragsmächten als noch nicht gekommen erachte.

Ans Nah und Fern.
Eine Aufſehen erregende Verhaftung, welche an der

Berliner Börſe das allgemeine Geſprächsthema bildete, iſt am Sonn
abend auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft erfolgt. Der Direktor
der RheiniſchWeſtfäliſchen Bank Herrmann Friedmann iſt von
Kriminalbeamten in Haft genommen und nach dem Unterſuchungs
gefängniß überführt worden. Es ſind böſe Dinge geweſen, deren-
wegen die Verhaftung erfolgte. Es handelt ſich nicht um einem Alt
der Kriminalpolizei, welche ſich beeilt, einen ſchwer Verdächtigen dem
Unterſuchungsrichter vorzuführen, ſondern um eine ſeit längerer
Zeit bei der Staatsanwaltſchaft anhängige Unterſuchung
in Folge einer Strafanzeige, die von mehreren Perſonen
ausgeht, welche behaupten, daß ſie auf das Schwerſte durch die
Manipulationen Friedmann's geſchädigt ſeien. Die Verhaftung iſt
alſo das Reſultat der langen n n zu bei der ausgedehnte
nern ſtattgefunden haben. Wenn die Angaben der

enunzianten zutreffen, ſo handelt es ſich um ſchwere Verſchuldungen
gegen das Strafgeſetzbuch, die mit einem hohen Strafmaße bedroht
ſind. Die Vermuthung, daß gerichtlich außer Cours geſetzte oder
noch nicht rechtmäßig exiſtirende Aktien als Unterlage für ein in
baarem Gelde empfangenes Darlehn von einigen hunderttauſend Mark
gegeben worden ſeien, findet durch verſchiedene Umſtände ihre Be-
ſtätigung.

Tödtlich verunglückt, und zwar vor den Augen ſeiner Frau,
iſt der Schrankenwärter Teichler aus Cottbus. Als der Zug 600,
von Sorau kommend, in die dortige Station eingefahren war, ſollte
er einige Eilgutwagen mit Vieh aufnehmen, zu welchem Behufe der
Zug ſich theilte und mehrere Wagen abſtieß. Hierbei wurde der
Unglückliche von einem Wagen erfaßt und unter die Räder geworfen,
welche ihn derart überfuhren, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Seine Frau ſtand während des ſchrecklichen Vorganges in der dicht

enſter.bei der Unglücksſtelle belegenen Dienſtwohnung am

Beſtimmung der Umtriebs
eber den Untergang der Brigg „„Eintracht“ bei Scholpinu d 4hintervommerſchen. Küſte wird Folgendes berichtet Die

Stettiner Brigg „Eintracht,“ die Kohlen von Emden nach Danzig
für die kaiſerliche Werft geladen haſte, kam in der Nacht vom 30.
zum 31. Januar in die Nähe der weſtpreußiſchen Küſte. Es erk
ſich ein heftiger Nordweſtſturm, der das Bugſpriet, ſowie ſämmtliche
Maſten über Bord fegte. Das Schiff würde ein loſes Spiel der
Wellen, die Mannſchaft war in höchſter Noth, Sturzſeen ſpülten
Alles, was an Deck war, in die erregten Wogen. Abends 10 Uhr
kam ein Licht in Sicht, und man mußte nach den
Berechnungen annehmen, daß es der Leuchtthurm von
Scholpin ſei. Hoffnung erfüllte die Schiffbrüchigen, denn ſie wußten
daß da eine Rektungsſtalion für Schiffbrüchige iſt. Sie gaben da
her 18—20 Kanonenſchläge und ungefähr 36 Racketen- und Blau
feuer ab. Allein vom Lande kam keine Hülfe. Man wartete den
nächſten Morgen ab, der Sturm ließ aber nicht nach. Als der Tag
angebrochen war, hißte man das internationale Signal der höchſten
Noth, die Flagge N. Den ganzen Tag blieben die Schiffbrüchigen
ohne Hülfe, trotzdem man durch das Fernrohr am Strande die Leute
hin und her gehen ſah. Das Schiff war in größter Gefahr, auf
den Strand getrieben zu werden. Es wurde daher
Schiffsrath gehalten und beſchloſſen, die Arnker
auszuwerfen. Die zweite ſchreckliche Nacht brach herein,
Leute, die ſchon 10 bis 15 Jahre zur See ufpen erwarteten ſtünd-
lich ihren Untergang. Allein das Schiff hielt ſich. Am nächſten
Morgen wehte nur ein flauer Nordweſtwind, allein die See ging
noch höher, aus Nordweſt und Nordoſt. Beim Abgeben der Signale
war dem Zimmermann Quade ein Kanonenſchlag durch die Hand
gegangen, und dem Matroſen Szikora hatte eine Rakete die Augen
verbrannt. Wieder gab man Signale und maß den Waſſerſtand.
Im Schiffsraum ſtand das Waſſer 3 bis 4 Fuß hoch. Alle Mann
wurden an die Pumpen beordert, um 11 Uhr waren die
Pumpen lenz. Nach einer Stunde ſtand das Waſſer
wieder 3 Fuß hoch im Schiffsraum das Schiff hatte ein Leck.
Es was unmöglich, das Schiff noch lange 8 halten. Wieder
wurde Schiffsrath gehalten und beſchloſſen, die Boote rzuſekeg
Allein das war nicht möglich, da das Schiff zu heftig arbeitete. Noch
immer kam vom Lande keine Rettung. Da erſchien als Retter in
der Noth der Lübecker Dampfer „Luba“ in Sicht, und dieſer war
bereit, die Rettung aufzunehmen. Bei der heftig tobenden See war
ein Verſtändniß durch das Sprachrohr nicht möglich und man verſtändigte
ſich daher durch die Flaſchenpoſt. Der wackere Kapitän Lomar von
der „Luba“ ließ ſchließlich ein Boot bemannen, um die Mannſchaft
des Wrackes zu bergen. Vier Mal fuhr der brave Steuermann, deſſen

Name leider nicht bekannt iſt, und ſeinem geſchickten Manövriren iſt
es zu danken, daß die Rettung ohne Unfall von Statten ging. Mit
der Leine holte man die Schiffbrüchigen herüber, und an Bord der
„Luba“ wurden die in den eiskalten Wogen halb
Erſtarrten in warme Decken gehüllt und durch Wein, Thee und Cigarren
erfriſcht. Der Kapitän der „Eintracht“, Neitzke, verließ erſt das Wrack,
als ihm die Mannſchaft erklärte, ſie werde ihn nöthigenfalls binden
und mit Gewalt nach der „Luba“ ſchaffen. Das erſt kürzlich voll-
ſtändig renovlrte Schiff dürfte ſammt Ladung als verloren zu be
trachten ſein. Es wurde bei Scholpin angetrieben und liegt dort in
17 Fuß Waſſer. Ob eine Abbringung, die der Bergungsdampfer
verſuchen will, lohnen wird. ſteht noch dahin.

Der Umban des Bahnhofes auf der Wildpark Station,
welcher ſchon ſeit langen Jahren geplant iſt, aber niemals zur Aus
führung gelangte, ſo daß bereits Kaiſer Friedrich noch als Kronprinz
ihn als das „ſchlafende Murmelthier“ bezeichnete, dürfte nunmehr in
abſehbarer Zeit erfolgen. Veranlaſſung dazu bietet der demnächſtige
Anſchluß der oſthavelländiſchen Kreisbahn (Rübenbahn) von Ketzin
aus an die Berlin-PotsdamMagdebuxger Eiſenbahn. Dieſer Tage
de bar bereits Vermeſſungen auf der Wildpark-Station ſtatt
gefunden.

Um als Jngenieur 27 Eiſenbahnbau nach Oſtafrika zu
gehen, iſt dem Bahnmeiſter Noeske in Vietz von der EiſenbahnVer
waltung ein Urlaub von 2 ertheilt worden. Außer freier

und Rückreiſe erhält der Beamte ein Jahresgehalt von 9000
ark, welches bei Verlängerung des Engagements um 3000 Mark er

höht wird. Die Reiſeſpeſen ſind auf 3000 Mark feſtgeſetzt. Falls
Herrn Noeske das afrikaniſche Klima und die dortigen Verhältniſſe
nicht zuſagen, iſt er berechtigt, ſchon nach ſechs Monaten zurückzu-
kehren, und er tritt in dieſem Falle ſofort wieder in ſeine alte
Stellung ein.

Selbſt geſtellt. Der Militärbehörde in Kiel hat ſich geſtellt
der wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder aus Gneſen flüchtig ge
wordene Unteroffizier und Regimentsſchreiber Bargel vom 49. In
fanterie- Regiment. Er iſt bereits wieder in Gneſen eingeliefert.
Wir haben den Vorfall letzthin gemeldet.

Jrſinnig geworden. Jn Mainz iſt die Frau eines in derFrankfurter Peelerken Affaire in Köln feſtgenommenen Zugführers

Schleining von der Heſſiſchen Ludwigsbahn durch den Schrecken,
den ihr die Verhaftung ihres Mannes verurſachte, irrſinnig geworden.
Die Unglückliche mußte in eine Anſtalt überführt werden.

Den Tod auf den Schienen fand auf dem Bahnhofe zu
Hagen i. W. der Lokomotivführer Karl Becker. Er kam beim Ueber
ſchreiten des Geleiſes zu Fall und wurde von dem im ſelben
Augenblicke einfahrenden Perſonenzuge von Brügge-Lüdenſcheid zer-
malmt. Becker war erſt ſeit Kurzem verheirathet.

Ein tödtlich verlaufenes Piſtolendnell. Geſtern früh fand
im Trenker Wäldchen bei Königsberg unter ſchärfſten Bedingungen
ein Piſtolenduell zwiſchen dem Lieutenant der Feldartillerie Seiden
ſtcicker und dem Gerichts Aſſeſſor Borchert ſtatt. Der Lieutenant er
hielt nach dem vierten Kugelwechſel einen Schuß in die Leber und
ſtarb nach einer halben Stunde, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben. Sein Gegner ſtellte ſich ſofort der Staats
anwaltſchaft. Die Veranlaſſung zu dem Zweikampf ſoll in
einem Vorfall zu ſuchen ſein, der ſich jüngſt auf einem von der
beſten Geſellſchaft Königsbergs beſuchten Maskenball abſpielte. Durch
Lieutenant Seidenſticker ſoll ſich die Schweſter des Gerichts Aſſeſſors
Borchert verletzt gefühlt haben, worauf der Bruder der jungen Dame
n den Lieutenant thätlich vorging. Ob dies jedoch die direkte
Irſache iſt, bedarf noch der Aufklärung. Die Angelegenheit machte
in Königsberg das peinlichſte Aufſehen, beſonders da die eingeweihten
Kreiſe bald Kenntniß von den ſchweren Bedingungen erhielten, unterdenen das Duell nunmehr vor ſich gegangen ſt

Ein ergreifender Vorfall ſpielte ſich auf dem Zentralbahnhof
von Liverpool ab. Dort erwartete ein Mr. John Earsman mit
ſeinen beiden Schweſtern Charlotte und Annie den um 9 Uhr ab
e Ringbahnzug, als Charlotte plötzlich in ſelbſtmörderiſcher
lbſicht ſich auf die Schienen warf, und zwar in dem Moment, als

der erwartete Zug einlief. Der entſetzte Bruder ſprang ſofort hinzu,
um die Selbſtmörderin zu retten aber im ſelben Augenblick riß die
Lokomotive ihn nieder, und zermalmte ihn bis zur Unkenntlichkeit.
Das Mädchen ſelbſt wurde ſchwer am Fuß verletzt, ſo daß er ampu-
tirt werden mußte.

Ein Ehedrama ſpielte ſich in der Satoryſtraße zu Verſailles
ab. Das dort wohnende Ehepaar Fauſtin lebte ſeit Langem in un

r Ehe, ſodaß die Scheidüng zwiſchen Beiden bereits bei dem
jericht anhängig gemacht worden war. Jn der erſten Inſtanz er

hielt die Gattin das Recht, von ihrem Mann getrennt zu leben.
Jüngſt Nachts wurden die Nachbarn des Ehevpaares plötzlich durch
Revolverſchüſſe und ein furchtbares Hilfegeſchrei aus dem Schlaf
geweckt. Kurz darauf man Frau Fauſtin blutüberſtrömt
aus dem Fenſter in den Hof ſpringen. Die Unglückliche hatte eine
Kugel im Kopfe und eine andere in der Hüfte. ährend man dem
Opfer zu Hilfe eilte, erfolgten drei weitere Schüſſe aus der Wohnung
Fauſtin's, und gleich darauf, obgleich er ſich zwei Kugeln in den Kopf
gejagt hatte, ſtürzte ſich auch der Mann in die Tiefe hinab. Beide

atten wurden ſofort nach dem Hoſpital gebracht. Die gung iſt
bereits todt. Auch bei dem Manne iſt jede Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens ausgeſchloſſen.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

V Eislebeu, 8. Februar. (Erdſtöße. Exploſion.)
In vergangener Nacht, früh 3 Uhr war ein furchtbharer Erdſtoß, der
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arg wie dieſer Erdſtoß iſt b
auch außerhalb des eher et wahrgenommen wurde. So

sher keiner geweſen. Die Erdoberfläche
erbebte mehrere Sekunden lang. Auch geſtern Nachmittag war um
2 Uhr ein ſtarker Erdſtoß. Heute Mittag explodirte in der
Färberei von Haſt in der Badergaſſe ein BenzinDampfkeſſel, wobei
die Ehefrau und der Mann erhebliche Brandwunden erhalten haben.

Weißſienfels, 10. Februar. (Probepredigt.) Geſtern
hielt der zum Oberpfarrer gewählte Herr Paſtor Dr. Lorenz aus
Erfurt in dem faſt überfüllten Gotteshauſe ſeine Probepredigt, die
auf die. Gemeinde den allerbeſten und tiefſten Eindruck machte. Am
Sonntag nach Oſtern dürfen wir hoffen, den Geiſtlichen hier ein-
geführt zu ſehen.

5 Naumburg, 9. Februar. (Obſtbaumſtatiſtik.) Be
hufs Aufſtellung einer Obſtbaumſtatiſtik über das Gebiet der Naum
burger Obſtbauſektion hat der Vorſtand der Sektion Fragebogen
drucken laſſen und ſie an alle Beſitzer von größeren Baumgütern und
Obſtgärten verſandt. Zur Ablieferung bietet ſich Gelegenheit in der
nächſten Hauptverſammlung der Sektion, die am Dienſtag den
I1. Februar ſtattfindet und in welcher der Vorſteher des Provinzial
Muſtergartens, Herr Obſtbaulehrar Müller aus Diemitz bei Halle
einen höchſt intereſſanten Vortrag über rationelle Baumpflege halten
wird. Obſtzüchter, die noch keine Fragebogen erhalten haben, können
in der nächſten Verſammlung ſolche in Empfang nehmen.

k. Vom Brocken, 9. Febr. (Originalwetterbericht.)
Prachtvolles Wetter war geſtern jenen Herren beſchieden, die als
Mitglieder der Sektionen Hannover, Hildesheim und Erfurt des
DeutſchOeſterreichiſchen Alpenvereins eine Brockenfahrt unternommen
hatten. Um die ſich darbietende Winterlandſchaft im Bilde feſtzu
halten, hatten vier Herren, von denen jeder mit einem photogra-
phiſchen Apparat ausgerüſtet war, ſich in einer Reihe mit ihrem
Apparate aufgeſtellt und photographirten die Winterland-
ſchaft ab. Die Herren der Sektion Hannover
des D. O. A. beſichtigten unterdeſſen die meteorologiſche Station, an
deren Errichtung gedachter Zweigverein im hervorragenden Maße mit

betheiligt iſt. Herr Prof. Dr. Arnold ließ ſich dann noch vom Beo-
bachter ausführliche Berichte über die Schwierigkeiten erſtatten, die
einer zuverläſſigen Wetterbeobachtung nur allzu häufig entgegentreten
und verſprach in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Zweigvereins

ſoweit als angängig auf Abhilfe der Schwierigkeiten dringen zu
wollen.

21 Magdeburg, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Der
Magdeburger erein für Land wirthſchaft und
landwirthſchaftliches Maſchinen weſen veranſtaltet
vom 19. bis 22. Mai auf dem kleinen Krakauer ſeine 9. Pferde-
Ausſtellung nebſt Markt. Es iſt damit eine Aus-
ſtellung landw. Maſchinen, Geräthe und Bedarfs-
artikel verbunden, ebenſo die 6. Pferde-Verlooſung,
deren Ziehung am 21. und 22. Mai ſtattfindet. Der Hauptgewinn
im Werthe von 6000 Mk. beſteht aus einer hocheleganten Equipage
mit 2 Pferden, der zweite Hauptgewinn eine Halbchaiſe mit zwei
Pferden 4000 Mk. uſw., ferner 20 Pferde im Werthe von 20000 M.
und 25 Fahrräder 6500 Mk. und andere Gegenſtände im Werthe
von 17000 Mark, im Ganzen 2300 Gewinne. Das Loos
koſtet 1 Mk. den Vertrieb hat Herm. Semper-Magdeburg, Breite
weg 44. Die Union, Elektrizitätsgeſellſchaft,hat mit der Magdeburgee Tram bahn -Aktien- Geſellſchaft Ver-
träge abgeſch'oſſen, wonach letzteres Unternehmen behufs Umwandlung
in elektriſchen Betrieb an die Union übergeht. Der Ueber-
ſchuß aus den drei Feſtaufführungen zur Peſta-
lozzifeier beträgt ca. 750 Mk. Ferner wird dem hieſigenh gende eine neue ſchätzenswerthe Zuwendung zu

yeil werden. Herr Provinzial-SchulrathFrieſe giebt zum Beſten dieſes Vereins ein Buch heraus „Die
zweite Vollsſchullehrerprüfung.“ Hier kurſiren zur Zeit viele
falſche Zweimarkſtücke, welche aus einer bleiartigen Maſſe
hergeſtellt ſind. Ein Sittenſkandal, in den auch Herren
und Damen beſſerer Geſellſchaft verwickelt ſein ſollen, ſteht für
Magdeburg in Ausſicht. Jm nördlichen Stadttheil wurde eine Ge-
legenheitsmacherin verhaftet, welche ihr unſauberes Gewerbe eine
Zeit lang mit großem Erfolg betrieben hat.

„;„F

M Brotterode, 9. Febr. (Wegfall einer Gerecht-
ſam e.) Bisher wurde jedem hieſigen Ortsbürger das nöthige
Brennmaterial aus den großen Gemeindewaldungen unentgeltlich ge-
liefert. Dieſe volkswirthſchaftlich nicht zu rechtfertigende Gerechtſame
wird in Wegfall kommen müſſen, da die hohen Anforderungen die
der Wiederaufbau des Ortes auch an die Gemeindekaſſe ſtellt, die Auf
ebung derſelben bedingen und eine rationelle Bewirthſchaftung des

aldes zur Nothwendigkeit machen werden, wenn die Gemeindeab-
gaben nicht ins Unendliche ſteigen ſollen. Freilich wird den hieſigen
Einwohnern, die bis jetzt für Brennholz noch nie einen Pfennig
verausgabt haben, die neue Einrichtung außerordentlich läſtig ſein,
jedoch werden fich dieſelben in die neuen Verhältniſſe finden müſſen,
umſomehr, als in faſt allen Nachbargemeinden die Gerechtſame der
Gratislieferung des Brennholzes ſchon ſeit langer Zeit in Wegfall
gekommen iſt.

O Leipzig, 10. Febr. (Jn Sachen des in Unter-
ſuchungshaft befindlichen Freiherrn Hubert
von Schorlemer veröffentlicht) der Vorſtand des
konſervativen Landes-Vereins des Königreichs Sachſen folgende
Erklärung

„Die aus Großenhain gemeldete Kunde, daß der als konſer
vativer Mitarbeiter und Sprecher bekannte Freiherr von Schorlemer
wegen Verdachts verbrecheriſcher Handlungen verhaftet worden ſei,
muß ſelbſtverſtändlich in der konſervativen Partei ſchmerzliches Er
ſtaunen und tiefe Entrüſtung erregen. Wenn von gegneriſcher Seite
die konſervative Partei für die ehrloſe Handlungsweiſe eines
Einzelnen mit verantwortlich gemacht werden ſollte, ſo
haben wir dem gegenüber ſchon auf das Beſtimmteſte zu
erklären, daß konſervativerſeits in dieſer traurigen und ſchmachvollen
Angelegenheit lediglich loyal und korrekt verfahren worden iſt. Sollte
der Verhaftete ſchuldig befunden werden, ſo wird ſeine ſtrenge Be
ſtrafung uns zur Genugthuung gereichen. Wir ſehen der weiteren
Entwickelung der Sache mit Ruhe entgehen. Bemerkt ſei hier nur
noch, daß, nachdem eine ehrenrührige, aber noch nicht verbrecheriſche
Handlung von Schorlemer's zur Kenntniß gelangt war, dem Ge-
nannten ſofort, und zwar bereits am 16. Januar, autoritativ erklärt
worden iſt, daß der ſich aus der konſervativen Partei als ausge-
ſchieden zu betrachten und jeder politiſchen Thätigkeit zu ent
halten habe.“

Dresden, 8. Febr. (Sozial demokratiſche Ver-
ſa n ärlung). „Mächtig rothe Plakate an den Anſchlagſäulen der
Statt uden am geſtrigen Tage die Sozialdemokraten zu ſechs großen
Proteſt erſammlungen ein, von denen 4 in Dresden ſelbſt und
2 in den Vororten abgehalten wurden. Jm Trianonſaale
hatten ſich gegen 1200 Perſonen eingefunden; die übrigen
Verſammlungen waren bedeutend ſchlechter beſucht. Jm
Trianon ſprach der Landtagsabgeordnete GeyerLeipzig. Als derſelbe
in ſeinen ſcharfen Auseinanderſetzungen die Majoritätsvertreter im
Landtage mit dem Ausdrucke „Betrüger“ bezeichnete, entzog ihm der
überwachende Beamte das Wort. Nach ihm ſprach kurz ein gewiſſer
Wünſchmann, ſodann der Redakteur Fiſcher. Dieſer hatte an
ſcheinend das Manuſcript Geyers in den Händen und ſuchte deſſen

Betrachtungen fortzuſpinnen. Auch er warf mit allerlei Jnvec
tipen um ſich. Als er ausführte, daß die Tendenz des frag-
lichen Geſetzentwurfes nur die ſein könne, der Sozial
demokratie den geſetzlichen Boden zu nehmen und ſie zu ungeſetzlichen
Handlungen zu zwingen, und daß man die Arbeiter dadurch vor die
kleinkalibrigen Gewehre treiben wolle, wurde auch ihm vom Ueber
wachenden das Wort entzogen. Die Anweſenden, welche ſich ſchon
bisher durch allerlei gehäſſige Zwiſchenrufe bemerklich gemacht hatten,
demonſtrirten durch lautes Lärmen, und nunmehr erfolgte ſofort
die polizeiliche Auflöſung. Die Verſammlung hatte etwa Stunden
gedauert.

Witterungs- Beobachtungen vom Vrocken
im Januar 1896.

Barometeéerſtand in mw.
Höchſter am 29. Abends 677,7
Niedrigſter I 643,1Mittlerer 666,4Temperaturgrade nach Celſius:

Wärmſter Tag am 7. 1,7
Kälteſter I10. 8,3Wärmſte Nacht 19. 0,9
Kälteſte 10. 14,17 Tage über 0,0, 24 Tage unter 0,0 Durchſchnittliche Tages

wärme 2,4 Nacht über 0,0, 31 Nächte unter 0,0. Durchſchnitt
liche Nachtwärme 6,4 Mittlere Monatstemperatur 4,5, Ab
weichung von der normalen 0,9.

Wetter Windvertheilung:
heiter 6 Tage N. 10,5 maltrübe 18 NO. 12,85Sturm an 9 Tagen 0. 25Niederſchläge: 80. 15O m mindeſtens an 11 Tagen S. 79
Regen 8W. 15,5Schnee 10 W. 26,0Graupeln 7 NW. 15,85Reif 9 StillNebel 24Schneedecke 31

Niederſchlagshöhe des Monats 106,6 mw Maximalmenge ge
meſſen am Morgen des 17. mit 24,9 mw.

Entgegen dem Dezember war der Januar auf dem Brockengipfel
zu warm und zwar beträgt der Ueberſchuß an Wärme, wie die
Tabelle ausweiſt faſt 19. Happtſächlich iſt dieſer Ueberſchuß an
Wärme und damit auch der im Allgemeinen milde Charakter des
Januar den häufigen und anhaltenden Sonnenſchein in Verbindung
mit dem an den heiteren Tagen nur ſchwach wehenden Winde zu
verdanken. Denn an nicht weniger als 18 Tagen kam die Sonne
im Januar zum Vorſchein und dann meiſtens ſchon am Morgen,
ſodaß an 101 Stunden Sonnenſchein beobachtet wurde. An dem
Charakter des Januar, der ſich ſomit als ein milder und ſonniger
darſtellt, vermögen weder die beiden kälteſten Tage, der 9. und 10.,
noch die kurze Periode der Schneeſtürme vom 13. bis 17. viel zu
ändern. Am 9. und 10. ſtand das Thermometer unter 109 und
fällt in dieſe Zeit ſowohl der kälteſte Tag als auch die kälteſte Nacht
des Monats. In der Periode der Schneeſtürme vom 13. bis 17.
hatte der Sturm mit 22 Meter in der Sekunde ſeine größte Gewalt
und fiel in dieſer Zeit z des geſammten Niederſchlages des
Januars.

Sport und Jagd.
Von höchſtem Jntereſſe für jeden Pferdebeſitzer müſſen

die Debatten ſein, die ſich vorgeſtern im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe an den Etat der Geſtütsverwaltung geknüpft haben, aus denen
hervorging, daß das Intereſſe an der Pferdezucht im Lande in er
freulicher Weiſe ſich hebt und auch Gegenden berührt, die bisher
wenig oder gar keine Pferde hervorbrachten. Allerdings konnte der
Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff nur wenige Fortſchritte ver-
ſprechen, den einerſeits ſind die Mitlel beſchränkt, und andererſeits
hält der Leiter des preußiſchen Geſtütsweſens die Errich-
tung eines Hauptgeſtüts für kaltblütige Pferde, das Graf
Strachwitz ſicherlich mit vollſtem Recht als eine Nothwendigkeit be-
zeichnete, nicht für erforderlich. Daß man allgemein für den Bezug
dieſes Materials auf das Ausland angewieſen ſei, beſtritt Graf Lehn
dorff nicht, er bezweifelte aber, daß die Reſultate der inländiſchen
Zucht den Verſuch lohnen würden. Die Wichtigkeit dieſer Ange-
legenheit iſt aber am ſchlagendſten daraus zu erſehen, daß die
deutſche Land wirthſchaft wie der Abg. Herr v. Mendel-Steinfels
feſtſtellte mehr als 40 Millionen Mark für ſolche Pferde an das
Ausland abgiebt, die man nach und nach im Lande behalten
lönne. Jm Uebrigen wurde allgemein die Vermehrung
der Landbeſchäler und der Mutterſtuten gefordert aber da hieß
es, daß der Herr Finanzminiſter auch hier im Wege ſteht. Mit

anz beſonderem Intereſſe wurden die Verhältniſſe des Geſtüts zu
Landsberg an der Doſſe beſprochen. Graf Lehndorff machte intereſſante
Ausführungen bezüglich der Einführung der Araberzucht in dieſem
Geſtüt, die dazu beſtimmt iſt, Pferdematerial für die leichte Kavallerie
zu geben, da bisher oftmals kleingebliebene Pferde groſſer Raſſen da
zu verwendet wurden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 11. Februar: Milde, vielfach bedeckt, wolkig,
Niederſchlag. Starker Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über,
Saale und Uunſtrut.

unter Null.)

Fall. Wuchs
Straußfurt 6. Februar 1,20. 7. Februar 1,20 0,00 Salle 7. Februar 4 1,34. 8. 1 92. 0/02
Trotha 2,12. 2,14 0,02Alsleben 6. Februar 1,76. 7. r 1,76. 0, S

Elbe.

Außig 6. Februar 0,00. 7. Februar 0.05. S 6,05Dresden e 3,10. rn C,98. 0,12 uWittenberg S 13. 1,52. 0,01Barby e 1,46. e 1,49. 0,06Magdeburg 1,34. 81. 0,93 SWittenberge 1,79. 1,79. 0,

V ik t tli T lolkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 7. Febr. Zucker. (Original-Wochen

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt bewahrte in letzter
Woche eine ruhige ſtetige Haltung bei 10 15 Pfg. höheren Preiſen. Die
Dre blieben jedoch mäßig, da einerſeits Jnlandsraffinerren be-
ſchränkte Kaufluſt entwickelten, andererſeits Fabriken erhöhte Forde-
rungen ſtellten. Jm Allgemeinen bleibt jedoch die Grundtendenz des
Marktes eine feſte und auf Grund der jetzigen Preiſe erſchienen
Käufer immer wieder am Markte, um ſich rechtzeitig mit Waare zu
verſorgen. Zurückhaltender trat in letzter Woche die Spekulation auf,

indem ſte wenig Neigung an den Tag legte, ſich zu höheren Preiſen
zu engagiren. Die Aufwärtsbewegung wird durch häufige Reali-
ſationen aufgehalten, die namentlich von ſolchen Spekulationsgruppen
ausgehen, welche einen Preisſtand von 12 Mk. für geeignet halten,
mit Realiſationen nicht zu zögern. Der Terminmarkt kam daher nach
häufigen Schwankungen auf den Preisſtand der Vorwoche zurück,
wobei die Umſätze ſich etwas lebhafter geſtalteten. Namentlich in
neuer Waare, Lieferung Oktober-Dezember, entwickelte ſich regere
Frage, indem man dieſem Termin eine günſtige Meinung entgegen
bringt. Die Nachrichten von Cuba wie die nmerikaniſchen Preis
notirungen bleiben fortgeſetzt in erſter Linie für den Markt maßgebend.
Wie man auch vielfach der Anſicht iſt, daß die Zuckerernte Cubas die
Höhe von etwa 300 000 t erreichen dürfte, ſo iſt dieſer Ausfall von
700 000 t ausreichend genug, um die europäiſchen Märkte in eine feſte
Stimmung zu verſetzen, da Amerika zur Deckung obigep Defizits keine
anderen ausgiebigen Quellen zur Verfügung ſtehen. Bei der Macht-
ſtellung jedoch, welche der Truſt auf dem Weltmarkte einnimmt, muß
man jedoch auf eine große Widerſtandskraft von dieſer Seite gefaßt
ſein, daher die abwartende Paltang der europäifchen Märkte, bis die
Dinge zur vollſtändigen Ruhe gelangt ſind. Anſcheinend wartet man
auf den Moment, in welchem das Plus der ſichtbaren Weltvorräth
gegen das Vorjahr nahezu geſchwunden ſein wird, um alsdann
energiſcher ſeitens der Hochſpekulation vorzugehen. Dieſer Zeitpunkt
dürfte ſich etwa Ende dieſes Monats einſtellen und könnte im Verein
mit günſtigen Ausſichten für das Zuſtandekommen der Zuckerſteuer-
vorlage dazu beitrazen, die h kräftig zu fördern. Jm
Intereſſe einer nicht übermäßigen Vermehrung des Rübenanbaues
in Europa wäre es, wenn die erwartete Hochbewegung erſt in den
erwartete Hochbewegung erſt in den ſpäteren Monaten vor ſich ginge.
Schon jetzt hört man vielfach von übertriebenen Preisforderungen für
Rüben und deren theilweiſer Bewilligung, ſodaß in der kommenden
Kampagne die Stellung der Fabriken keine ſo leichte ſein nird, als
in der laufenden. Noch iſt es für die Fabriken Zeit, ſich derart ein
zurichten, daß unliebſame Ueberraſchungen in Zukunft vermieden
werden.

Leipzig, 8. Februar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 158—165 bez. Brf., in ländiſcher neuer 158-165
bez. Brf., ausländiſcher 164--173 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto ruhig, inländiſcher alter 135-138 bez. Brf., inländiſcher neuer
135- 138 bez. Brf. ausländiſcher 134--138 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 145--163 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
132 bz. Vr., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 98--103 bez. Brf., runder 98--103 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ſtill, 47,50 bz.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 53,30 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 33,70
Mark Geld. Dienstag, 4. Febr., mit 50 Verbrauchsabgabe
53,20 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,70 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 8. Februar. Weizen
deutſcher Landweizen 155—160 engliſcher 150 156
Weißweizen Rauhweizen 142--150 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 128—133 ausländiſcher 128
bis 132 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135--170
Mark, Landgerſte 122—135 Futtergerſte und geringe ausländiſche
114--116 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 128 aus ländiſcher Mais bunter amerikaniſcher
92—-94 runder 87-97 Viktoria- Erbſen 130 bis
145 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene 10,25 ungewaſchene 9,75 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 Ac.,, ungewaſchene 9,10
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,75-15,00
Rapskuchen 9,00--10,00 c. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 9. Februar. Getreidebericht von
Wedekind K Co. Die Nachfrage ließ in der abgelaufenen Woche
etwas nach, doch konnten ſich die Preiſe voll behaupten. Wir notiren:
Weizen 155--160 Roggen 135--142 Gerſte 130--140 ACc,
feinſte Sorten höher, Hafer 118-122 Feldbohnen 120--125
Alles per 1000 kg netto erſte Koſten.

Hamburg, 8. Febr. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). Die Fortdauer leb
hafter Bedarfsfrage veranlaßte Fabrikanten und Jmporteure zu
höheren Forderungen für nahe Sichten wurden die erhöhten Preiſe
ſchlank bewilligt. Roggenkleie und Reiskleie ſehr knapp bei an
ziehenden Preiſen. Tendenz: ſteigend.

Reisfuttermehl 3,60 bis 3,75 ab Hamburg, bis
A. ab Amſterdam und Antwerpen, 3,85 c bis 4,00 c. ab Magde-

burg, 2,75 bis 3,25 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,00--2,25 ab Ham-
burg, 2,00 bis 2,25 ab Bremen, Getrocknete Getreide-
chlempe 3,85 bis 4,60 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 ab

dagdeburg, Getrocknete Biertreber 8,40 bis 3,75 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,25 bis 5,75 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und BVaumwollſaatmehl 4,50 A. bis 5,10
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 3,80 A. bis 4,50
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,30 bis 3,50 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 bis 4,75 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,60 bis 4,80 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,80 A. bis
4,00 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,80 bis 4,00 c. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Viehmärkte.
Hamburg, 7. Februar. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt.
felde waren angetrieben: 1697 Rinder und Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen und Weſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1271 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurde gezahlt für
50 Kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55—58 Junge fette Kühe 52—-55 Aeltere
fette Kühe 45—-49 Geringere fette Kühe 29--43 Bullen

nach Qualität 48-—55 C. eDer Handel wickelte ſich heute lebhafter ab auswärtige Käufer
waren zahlreich erſchienen es gelangten ca. 700 Rinder zum Ver-
ſand und konnte ziemlich mit dem Beſtande geräumt werden.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 8. Febrnar. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine mait, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 148--164 M. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 356 Mk. bez., geber
havelländ. 159,5 Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
158-—158,650 158 Mk. dez. per Juni 158,75--559 bez. Juli 159,25--158,25 Mk. bez.
per September 159,75 159,50 1569, 75-- 159 Mk. bez.

Scſtipare Fillig, Tucohhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

[1454r nach Maass
Grosse Steinstrasse 15.

Aner kannt leistungstfähiges Geschäft, empfiehlt sich ergobenet,
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Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis NMk., loco 121--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 125 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat M. bez. Durch
ſchnittspreis Mk. bez. ver Mai 1896 129--129,6--429 Mt. bez.
Juni 129 129 129 Mk. bez. Juli 128,75 29 Mk. bez

GSerſte per 1000 Kilogr. fiau, Futtergerſte, große und kleine 113-125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-170 M. bez.Hafer per i Kilogr. loco unveräadert, Termine feß aber ſeg, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--148 Mt. nach Qualität
Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116 126 Mt. bez., feiner 1
bis 136 Mt. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſifcher mittel bisguter 118-—128 Mt. bez., feiner 130- 142 Mt. bez. geringer
mittel bis guter 116—126 Mt. bez., feiner 126- 135 Mt. bez. rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mt. bez., per diefen Nenat Mt. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 122,50 Mk. bez. Juni 123,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 100-—106 Mk. nach Qualität, runder 101 104 Mk.
bez., amerik. 101--104 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 92,75 bez.

Magdeburg, Februar. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154 160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150 167 Mt., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Rauhweizen 142 1650 Mk., Roggen alter 139--133 Mk., neuer Mk. Cheoalier
gerſte 155--170 Mk., Landgerſte 122——138 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. Februar. Weizen loco behauptet 142—-155 Mt., per April-Mai
157,50 Mk. per MaiJuni 158,60 Mk. Roggen loco matter, 121--125 per

r 127,06 Mt., per MaiJuni 127,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk
f.

e Köln, 8. e Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,50, per Februck. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Februar. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 8. Februar. Weizen per März 16 Mk. per Mai 15,80.
Roggen per März 13,00 Mtk., per Mai 13,05 Mk. Hafer per März 12,75
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,85.

Hamburg, 8. Februar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 156--158 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 144-148 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 85--91. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 8. Februar. Weizen per Herbſt 7,58 Gd., 7,61 Br., per MaiJuni 7,61
Gd., 7,53 Br., per Frühjahr 7,43 Gd., 7,45 Br. Roggen per Herbſt 6,50 Gd., 6,52
per MaiJuni 6,86 Gd., 6,58 Br., per Frühjahr 6,91 Gd., 6,93 Br. Mais per
Februar Gd., Br., per MaiJuni „4,69 Gd., 4,71 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,40 Gd., 6,42 Br.

Peſft, 8. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,21 Gd., 7,22 Br., per Frilhjahr
7,04 Gd., 7,05 Br. Roggen per Herbſt 7,20 Gd., 7,21 Br., per Frühjahr 6,55 Gd.,
6,57 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,37 Gd., 4,38 Br.

Paris, 8. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,85, per
März 19,1 per MärzJuni 19,85, per Mai Auguſt 19,75. Roggen ruhig per
Feb. 10,90, per MaiAuguſt 11,60.

Paris, 8. Febr. (Schinßbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,50 per März
19,260, per MärzJuni 19,45, per Mai-Auguſt 19,90. Roggen ruhig, per Februar
10,90, per Mai Auguſt 11,50.

Amſterdam, 8. Februar. Weizen auf Termine träge per März per
Mai 167. Roggen loco ruhig auf Termine niedriger, per März 108, per Mai 109,

Antwerpen, 8. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 8. Februar. An, der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New Hork, 8. Februar. (Teiegramm). Weizen loco 83 per Februar 75

per März 76 per Mai 74 per Juni 73 Mais per Februar 87
März per Mai 367 Mehi 2,89. Getreidefracht 22 Mk.

Chicago, 8. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 66 per März
Mais per Februar 28

Zucker.
Hamburg, 8. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 85

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 11,721 per März 11,82
per Mai 12,021 per Auguſt 12,272, per Oktober 11,25, per Dezember 11,29. Ruhig.

London, 8. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 13, ſtetig, Rüben- Rohzucker
loco 111210 ſtetig.

Paris, 8. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 312. Weißer
Zucker, Nr. 3 per 150 Kilogramm per Februar 33 per März 331 per Mai- Auguſt
341/,, per Oktober-Januar 31

tm

Kaffee.
urg, 8. Februar. r Good auerage Samos per Märzt Hamb

65,25, per Mat 64,00, ver Sept. 61,00, per
Havre, 8. Februar. (Schiußbericht.) (Tetegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 81,50, per März 80,60, per Mai 79,00
behauptetHavre, S. Februar. Telegramm von Keimaun, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

oß mit 10 Pointserdamn, S. war. Java Kaffee gord ordinary 5050.

Petrolenm.
Bremen, 8. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco

6,10 Br. Tendenz Rndig.8. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,10.
Stettin, 8. Februar. Petroleum loco 10,35.

Antwerpen, 8. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,06
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 8. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Atao

à 106 Proz. 10060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat 29,2 Mk. bez., per März 38,9—40,1 39,9 Mt. bez., per
April 46.-40,3-—40,3-—40,5 Mk. bez., per Mai 40--46,8--40,1 Mk. bez., per Juni 40,1
40,2-—-40.1 Mk. bez., per Juli 40,3—40,5--40,3 Mk. bez., per Auguſt 40,5 40,7 40,5
Mk. bez., per September 40,6—40,8--40,6 Mk. bez.Hamburg, 8. Februar. Spiritus ſtill per Feb.Närz 17 Br., per MärzApril
171/, VBr., per AprilMai 17 Br., per MaiJuni 17 Br.

e gettin, 8. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 33,66.

Breslan Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Feb. 51,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 32,00.

Paris, 8. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,50, per März 31,765, per
MärzApril 32,00, per Mai Auguſt 32,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 8. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,4 Mk., per Mai 47,2-—47,4 Mk.,-per Oktober 47,6-- 47,7 Mk.

Hamburg, 8. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Vreslau, 8. Februar. Rüböl per Februar 45,00, per Mai
Köln, 8. Februar. Rüböl loco 53,50, per Mat 59,30 Br.
Stettin, 8. Februar. Rüböl loco unverändert, per AprilMai 47,00, per

Sept. Ott. 47,20.
Paris, 8. Februar. Rüböl behauptet, per Februar 56,75, per März 57,00,

per MärzApril 57,00, per MaiAuguſt 57,06.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 8. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--165 Mk. nach Qualität
Viktoria- Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 126— 138 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-560 Mk., Linſen
20 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, Februar. Kochlinſen 16,00-20,00 Mk., Kocherbſen 15,80--17,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——22,060 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Februar. (Amthich.) Kartoffeln, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 8. Februar. Kartoffeln 4,00-—4,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Februar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25--14 Mk.

Lieferung per Februar-Mai 14,25-—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per Februar-Mai 14 25-14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50-—15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75--15,25 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 8. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt. Bauch-

fleiſch 0,90—-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mtk., Kalbfleiſch 0,80-1,60 Mk.
Hammelſleiſch v,90 1,50 Mt., Butter 180-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,20 per Schock.

Nordhauſen, 8. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch I. 10- L 20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
hutter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60— 2,20 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,60——3,80 Mk. Käſe 4,00-—-5 C0 Mk. per Schock.

Hamburg 8. Februar. Schmalz. Steam 30,00 Me., Fairbank 26800 M., Armour
Spezlal i ,0 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,60 Mk. Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00—41,00 M., Schlachterſchmalz 65 per Retto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 32,50 Maik, in Firkins 113 Pfd. 33,00 Mark, in Eimern
A 68 Pfd. 34,00 Mk., in Eimern à 38 Pfd. 34,50 Mk. unverzollt.

8. Schmalz, Wilcox 31 Pfg., Armour ſhield 3 Pfg
Cudahy 32 Pfg., Fairdants 26 vt. eck ſhort clear middling loco 272, Pfg.

Antwerpen, 8. Februar. iz per Febrnar 73 Nargarine ruhig
E.

Berlin, 8. Februar. Karpfen 10— 2,40 Mk. Aale 1,20—2,80 Mt. Zander 100
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,60 Mk., Barſche 0,0- 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bieie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 8. Februar. Steinbutt 105 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg. kleine 120 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 49 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
42 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg. Scheilfiſche, große
Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlach s 180 Pfg
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg Hummer, lebende 2i0 Pfg
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 13 Pfg., Knurrhähue Pfg., Roche
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 8. Februar. (Amtlich.) Roggenmetl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
per März 17,35 bez., per April bez., per Mat 17,565 bez., per Juni

ez.
Weizenmehl Nr. 00 22,09——19,75 bez., Nr. O 19,25- 16,25 bez. Feine Marken über

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 17,50-17,00 bez., do. feine Marten Nr. o 18,60--17,50 bez.

Nr. 0 1550 Mt. böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8.20——8,60 bez., Weizenkleie 8,30—8,50 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, e. Februar. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Februar 41,00, per März

13,40, per März Juni 41,85, per MaiAuguſt 42,85,

Stroh. Henu,
Berlin, 8. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—4,00Mk., Hen 4,75-5,7 Mt.

für 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 8. Februar. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,75--6,25 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 8. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
Per Februar 3,34 Mt., per März 2,371 Mt., per April 3,35 Mk., per Mai 3,371 Mk.
ver Juni 3,40 Mk., per Juli 3,421/8 Mk., per Auguſt 3,42 Mk., per September 3,45 Mk.,
per Oktober 3,45 Mk., per November 3,47 Mk., per Dezember 3,60 Mk., per Januar
3,471 Mk. Umſatz 70 900 Kilogramm. Ruhig.
38 ge gremen 8. Februar. Baumwolle, upland middling loco 42 Pfg. Wolle, Umſatz

allen.
Liverpool, 8. Februar. ESchlußbericht) Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 500 Vallen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

ver Februar März 47 Käuferpreis, per JultAuguſt 424 Käuferpreis,
MärzApril 4 4216 Verkäuferpreis, Aug. Sept. 41 42 Verkäuferpreis,
AprilMai 418 4 Verkäuferpreis, Sept. Dktober 418 Verkäuferpreis.
MaiJuni 45 4 Käuferpreis Okt. Nov. 4 4 d. Verkäuferpreis.
Juni-Juli 42 4 Verkäuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 5. Februar. Bancazinn 37.25.
Lonudon, 8. Februar. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 44 Lſtrl. per 3 Monat

442/, Lſirl, Blei ſpan. 117, Lſtrl., engl. 111/, Lſtrl., Zinn 612], Lſtri., Zink 14, Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 71 8h., II. 7 Lſtrl. 3--3 sh.

Roheiſen. Mixed numbers warrant

W an o

Glasgow, 8. Februar. (Anfangsbericht.)
447 sh. 1 d. Feſt.

Rio de Janeiro, 8. Februar. Wechſel auf London
Vnuenvs-Ayres, 8. Februar. Goldagio 21616-

Berantwortlig für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratenthei
en Kirften beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uh

ormittags

Zur Verdingung der GlaſerarbeitenO P P rte ithür er! für den Kendwe der hieſigen Kranken Bekanntmachung,
anſtalt ſteht im Bureau des Unterz. am dgs Erſatzgeſchäft der Stadt Halle g. S. betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des S 62 der Wehrordnung bringe ich hiermit zur
allgemeinen Kenntniß, daß das Erſatzgeſchäft in hieſiger Stadt in der Zeit vom 4.

Wir wenden uns deshalb an die 2——7 Uhr aus, und es werden der Ver bis 16. März er. im Reſtaurant Roſenthal“, Weidenplan Nr. 4 und die

Die Zeichnungen für das Kaiſer Wilhelm Denkmal haben zwar einen ſehr an.
Indeſſen fehlt noch viel, um dem unvergeßlichen Helden ebendaſelbſt werktäglich von 8—12 underfreulichen Erfolg gehabt.

kaiſer ein würdiges Denkmal ſetzen zu können.

18. Febrnar, Vorm. 11 Uhr, Termin
Die Verdingungsunterlagen liegen

v

e

V

geſammte Bürgerſchaft mit der ergebenſten Bitte, daß Jeder nach ſeinen Kräften dingungsanſchlag und die Bedingungen Looſung, ſowie die Zurückſtellung der Mannſchaften für den Fall einer Mobilmachung
beiſteuern möge.
Auch das kleinſte Scherflein wird gern genommen

Halle a. S., den 3. Februar 1896Der geſchäftsführende Ausſchuß für Errichtung eines Denkmals
Kaiſer Wilhelms I. in Halle a. S.

J. A.Der Vorfitzende
Staude, Oberbürgermeiſter.

Der Schatzmeiſter
BRetheke, Commerzienrath.

Der Schriftführer RIze, Rechtsanwalt und Stadtrath.

finden wird.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Pforta, den 7. Februar 1896.

Der Königl. Reg.-Baumeiſter.
Leidieh.

der Kgl. Oberförſterei Schkenditz
in der Dölauer Haide.

Denn nur mit vereinten Kräſten iſt das ſchöne Ziel zu erreichen. gegen portofreie Bezahlung an 2,80 Mk. am 17. März er. im StadtverordnetenSitzungsſaale, Marktplatz Nr. 2 ſtatt

S i Wir haben bei einer großen auch abſchriftlich mitgetheilt.
Anzahl von Geſchäften, Gaſtwirthſchaften und Vereinen Sammelſtellen errichtet und
bitten, dort die Beiträge in die ausliegenden Liſten einzuzeichen und abzulieſer e

1684

Die Militärpflichtigen, welche zur Stammrolle angemeldet ſind, erhalten ſchrift
liche Vorladung zur Geſtellung und ſind um Zurückſtellung wegenhäuslicher Verhältniſſe wozu Formulare im K
unentgeltlich verabfolgt werden ſpäteſtens bis zum 20. Februar er. einzureichen.

ß s e de Der 47 er Vrontaned n e r Wr aktiven Dienſtpflicht findet am Montag den 16. März er. ſtatt und haben dieHo zur rſte gerungen Eltern, (Großeltern oder unterſtützungsbedürftigen Angehörigen) der Reklamanten

perſön d W n h Gin S J er ſich der Geſtellungspflicht entzieht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark.1. Dieustag, den 11. Febr. d. Js., oder dementſprechend mit Haſt beſtraft. wo 8

ilitärbureau, Schmeerſtr. Nr. 1, I

Vorm. 10 Uhr im Waldkater. h S 3. FBeiträge nimmt gern aus dem Leſerkreiſe entgegen der a) Ans den Schlägen Jag. 52 u. 55. Der gieig rigen er Serr r iſſion der Stadt Hall S S
Verlag der „Halleſchen Zeitung“, u her Am Rioven 85, Vorſitz rſatz-Commiſſion der Stadt Halle a. S.

S P 2 S rer xS r Halle a. S., u 87. w ins Kigea d Neiſen2. Mittwoch, den 12. Febr., Vorm. g5Frauen-Verein zur Armen n. Krankenpflege. n eng d Höhere Mädchenſchule

g Stiüi iefernbanuholz mi 3 S eDonnerstag, den 13. Februar, 6 Uhr, im Volksſchulſaale, Neue 407 Nan., meiſt IV-- V. Cl. z Den Franckeſchen Stiftungen. g.
r r wag zum Beſten des Vereins. Herr Superintendent Der Forſtmeiſter Westermeier. dringen t Schülerinnen zum Oſtertermine nehme ich täglich, (außet

T m. Sonntags von 3--4 Uhr in meiner Amtswohnung entgegen. Bei der Anmeldung„Ein Philoſoph anf dem Kaiſerthron“. ind Tauf JmufſcheitEintrittskarten zu 1 ſind in den Buchhandlungen von Dr. Aax Hochfette Harmnmel a Dauſ und Zmyffchein vorzulegen. z
Kiemeyer (Gr. Steinſtr.) und von Schrödel Simon (Gr. Ulrichſtr.) ſind zu verkaufen auf dem Kammergute 477] DBamminanm, irektor.

zu haben. Der Vorſtand Wäcehtlev. Oberweimar (Thür.)“ u eeeerrereggeeeeeereee z c

e i nnnnnnctttteeee Kapitaliſten n r 9ei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten Hwpotheken in jeder Höhe nach e
äognen ernburgerSohriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete G i J. R. dt assRer, Straße 14.

J e e gar Sehr schöne, kleine HerrschaftBueb- und Kunstärekerei mit9 7 r w. a J großem, altem Park, Areal 552 preuß.bestens empfohlen. 9 xon s We z Joch), t Wr äußerſt billig um 80,000 Fl. 145,e ei v Mark ſchnell zu verkaufen. Davon 140 ratho v fernöprecher 109. X e lv och prima Feld u. Wieſen arrondirt.Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- r (xe 28 t f D. J u r m Gebäude
4 S gut. Brillante Jagd auf Hochwild c.bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- h ev 7 D. de hwie haſt Verkehrs

J z anſtalt in Oedeuburg-Ungarn.würfen, Mustern und Preisanstellungen e e Hallesohen Zoltung z Schprergaſe 1-
S 3 yestehen wir gern zu Diensten. gr landeszeitung fär Cie Provnn Sachsen und Cie angrenzenden Staahen i Ver änderungshalber

Für AMassenauf J Vſſſſſſſſm will ich mein gutgehendes ColonialWaarenauflagen MEMDDMMeeeeeeee e e7 c S e n miRotationsdruck. G G S zwei großen Schaufenſtern. Umſatzes gr. S 20000 Mark. Miethe 600 Mark. Neuespon a Wege u nebſts Zubehör. Agenten verbeten. f. unterpo v h t Z. 1646 in der Expedition der Zeitun
S

e Rigene S Otto Thi Vorzügliche Penſionger d 0 e Ja e aale J ne e55 e in Halle, Nähe der Francke'ſchen Stiftungger 9 er Buchbinderei in guter bürgerl. Familie. Beſte Refer.5 re ev S z e zur Seite. Gefl. Anfragenre im awe IS Leipzigerstrasse No. 87 9 Drvanderſtr. 2. I. Etg.
e ai s Stereotypie. ssoe S Pension t rebeſt Perſon halte grierrihit a

G i Penſiona e, Frie r.Galvanoplastik. e S 2llſeigſte Ausbidüng. Gute Empf.m i 1554 Frau A. Hülsmanun-Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. n 9
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M 34. Halle a. S., Montag den 10. Februar 18986.
[Nachdruck verboten.

Das Teſtament der Andierin.
38] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay.

(Markham Howard). S
überkam das junge Mädchen ein Gefühl der Ver

einſamung, ſie horchte auf jedes Geräuſch, ob ihre Kouſine nicht
zurückkehre. Was war es nur? Was hatte dieſe Laſt auf ihre
Seele gewälzt? War es Furcht vor Lawrence, oder wen fürchtete
ſie? Hatte ſie die Nachricht von den Betrügereien ihres alten
Vormundes oder von Gabriels Unſchuld ſo ergriffen, oder war
es die Theilnahme für den Mann, dem Jener eine ſo ſchändliche
Handlung hatte zur Laſt legen wollen?

Hart kämpfte das junge Mädchen gegen die ſo mächtig
ihr Krweres bewegenden Gefühle an und ſuchte ihrer Herr zu
werden.

„Nein, es darf nicht ſein,“ flüſterte ſie, „mein alter Vor
mund ſoll nicht das Geſchick eines Verbrechers theilen es
kann ja nicht ſein, daß dieſe Krankheit einen tödtlichen Ausgang
nehmen ſoll. Ach, wenn Phoebe doch käme und mich auf
andere Gedanken brächte!“

Das große Haus ſchien ihr jetzt ſo ſtill und einſam und
ſie fühlte ſich ſo unendlich verlaſſen, daß, als ihr Vetter nach
einer Weile unangemeldet das Bibliothekszimmer betrat, ſie ihm
mit ungewöhnlicher Herzlichkeit entgegeneilte.

„Honor,“ rief dieſer überwältigt von dieſem unerwarteten
Empfang, „biſt Du wirklich ſo erfreut, mich zu ſehen, wirklich?“

„Ja, ich bin ſehr froh,“ antwortete ſie, noch mit ihren
eigenen Gedanken beſchäftigt. „Phoebe iſt ausgefahren.“

Dieſe letzten Worte konnten ihn nicht in ſeiner Freude
ſtören ihre Begrüßung hatte ihm gerade die leichte Ermuthigung
gegeben, deren er bedurfte, um noch einmal ſeine alte wie er
es nannte nicht zu unterdrückende und unüberwindliche Liebe
ihr zu erklären. Er ahnte dabei gewiß nicht, welchen Schmerz
er ihr gerade in dieſem Moment damit verurſachte trotzdem tadelte

Honor ihn nicht, ſelbſt nicht mit einem Gedanken, da ſie ſah,
daß ſeine Gefühle wirklich ſo tief waren, wie er nur zu fühlen
vermochte. Sanft und gütig antwortete ſie ihm, wie ſie es immer
gethan, aber ſie erkannte auch, daß es nur ein Mittel gab, das
bewirken könne, daß dieſe alte Scene ſich nicht noch einmal
wiederhole.

Sie daher ihre rechte Hand leiſe auf die ſeine und ſah
zu ſeinem Geſicht mit einem ſo ernſten und aufrichtigen Blick
auf, daß er inſtinktiv fühlte, die Worte, die ſie jetzt r
würde, kämen aus der Tiefe des Herzens und müßten zwiſchen
ihnen immer heilig gehalten werden.

„Hervey, ich will Dir heute Abend, während wir hier allein
zuſammen ſind, die volle Dre ſagen und ich weiß, daß Dudann nie wieder mit mir von Liebe ſprechen wirſt. Das wird
uns beiden ſpäter viel Schmerz erſparen, denn Du wirſt einſehen,
wie unmöglich es mir ſein würde, Dir je eine andere Antwort
zu geben als jetzt. Jch habe keine Macht mehr, Dir meine
Liebe zu ſchenken, Dir, oder irgend Jemand Anderem, Hervey,
ſie iſt ſchon lange vergeben. Wir ſind Verwandte und alte
Freunde, und ich ſage Dir dieſes, weil ich Dir von ganzem
Herzen vertraue.“

Die große Ueberraſchung, welche ſeinen Geiſt erfüllte, ſtand
ihm auf dem Geſichte geſchrieben. Konnte das möglich ſein
Honor, welche, wie es ſchien, ſich nie für Jemand trotz der zahl
loſen Werbungen intereſſirt hatte, ſie hatte ihr Herz ſchon
lange verſchenkt? Das mußte alſo in jenen alten Tagen in
Statton geweſen ſein! Aber ſie hatte doch, ſo viel er wußte,
alle Beziehungen mit jenem Orte abgebrochen. Wer konnte es
nur ſein

„Frage mich nicht,“ ſagte ſie, in ſeinen Augen die Zweifel
leſend. iſt eine alte Wunde; laß mich jetzt nicht davon ſprechen,
Hervey. Du wirſt mir allen Kummer und Schmerz, den ich

e GHCA)TTGGkqCour oJ

u verurſacht, vergeben, weil ich einen noch tieferen zu tragen
abe.“

vHonor,“ flüſterte er männlich und ernſt, „ich danke Di
für Deine Mittheilung Du haſt Recht, ſie hat alle Hoffnung
in mir ertödtet, aber es iſt vielleicht ſo am beſten.“

Einige Zeit ſtanden ſie noch ſchweigend neben einander, wie
es nur vertraute Freunde zu thun pflegen, dann kehrte Phoebe
von ihrer Spazierfahrt höchſt vergnügt und aufgeregt zurück.Aber wenn a bald alle drei munter plauderten und ſogar zu

ſammen ſcherzten, las dieſe doch in Honors Stimme eine verbor
gene Traurigkeit, ebenſowohl wie in Hervey's Blick eine gänzliche
Hoffnungsloſigkeit.

„O, Honor,“ rief ſie, indem ſie verſchiedene Neuigkeiten,
die ſie unterwegs von Bekannten gehört, auskramte, „es heißt,
Mr. Keith läge ſehr gefährlich krank auf ſeinem Schloſſe.
Dame, welche es mir erzählte, meinte, dies ſei die gerech
Strafe, weil er ſich ſo plötzlich mitten in der Saiſon in ſeinem

chloſſe an der Meeresküſte begraben hätte.“
Phoebe's leichte Stimme verſtummte bei dem Blicke, welcher

ſich aus Honor's Augen ſtahl, und ſie verließ verlegen das
immer mit einer Entſchuldigung. Auch Hervey hatte zufällig

Honor angeſehen, während Phoebe die letzten Worte g chen
hatte, und wußte nun ſelbſt nicht, wie es in jenem Augenblicke
zugegangen war, daß er einen Theil des Geheimniſſes, welches

ihm nicht geſagt, errathen und dieſe Entdeckung machte
ihn ſehr ſtill, bis eine Frage ſeiner Couſine ihn aus ſeinem
Brüten aufſchreckte.

„Hervey, willſt Du mir einen großen Gefallen thun?“
„Alles, was Du verlangſt,“ antwortete er ſchnell, während

noch die Trauer in ſeinem Tone nachklang.
„Jch möchte ſo gern,“ ſagte ſie, ihn mit ihren großen

ernſten Augen anblickend, „meinen rechten Vetter Gabriel Myddel
ton ſehen.“

„Gabriel Myddelton Rittmeiſter Trent konnte nur den
Namen ſtaunend wiederholen.

„Ja, Hervey; er iſt unſchuldig verurtheilt und ich ſehne
mich darnach, ihm zu ſagen, wie leid es mir thut, wenn ich
ſelbſt auch nur einen Augenblick geglaubt habe, er könne
ſchuldig ſein.“

„Aber Honor, weißt Du denn, wo er iſt
„Nein,“ antwortete ſie gedankenvoll, „und doch möchte ich

ihm dieſe Botſchaft zukommen laſſen. Willſt Du ſie übernehmen,
Hervey? Jch vertraue Dir am meiſten.“

„Liebe Honor, gewiß will ich das, wo er auch ſein mag
ſag' mir nur, zu wem und wohin ich mich wenden ſoll.“

9 Mr. Keith in Weſtleigh.“
„Aber Honor
Sie unterbrach ſeine Worte ruhig, da ſie ſein Erſtaunen

bemerkte.

„Du wunderſt Dich, warum Du ihm dieſe Bitte von mir
überbringen ſollſt. Warte, bis ich es Dir erkläre, oder ver-
lange ich zuviel, Hervey

„Zu viel rief er. „Jch würde ans Ende der Welt für
Dich gehen, Honor.“

„Jch danke Dir, dann iſt es gut. Sage zu Mr. Keith,
daß ich ein We Verlangen hätte, meinen rechten Vetter Ga
d a ton zu ſehen, und daß ich ihn bäte, mir dazu be-
ilflich zu ſein.“

Der Rittmeiſter fragte ſie nicht weiter, und als ſie ſich
ſpäter trennten, flüſterte er ihr nur zu:

„Jch werde morgen mit dem erſten Zuge hinreiſen und ich
danke Dir von Herzen für Dein Vertrauen.“

Honor hatte kaum nöthig, eine Entſchuldigung zu erfinden,
daß ſie die Einladung für dieſen Abend ablehnte. Wer ihr
weißes blaſſes Geſicht ſah, mußte bemerken, wie ſehr ſie litt,
doch bat ſie Phoebe dringend, allein zu gehen, und dieſe, wenn
auch anfangs mit großem Widerſtreben, willigte doch endlich
ein. Honor ſtand am Fenſter und winkte ihr ein freundliches
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P 77 134 J JLebewohl in die ſanfte Junidämmerung nach. Eine halbe
Stunde ſpäter hielt der Wagen wieder vor der Thür; dieſes
Mal für die junge Herrin ſelbſt. Jn einfachem, dunklem Kleidetrat fie aus der Ja e und ſetzte ſich müde in eine Ecke, indem

ſie den Befehl ertheilte, nach der AnkerHerberge in der Themſe-
ſtraße zu fahren.
Das junge Mädchen dachte in dieſem Augenblicke gar

nicht daran, daß ihre Diener ſich über dieſen merkwürdigen
uch wundern könnten ihre Gedanken waren ganz mit dem

p munde beſchäftigt und ſie mußte ihn ſprechen, ehe es
zu ſpät war.

Und doch wollte die ſie ſo unerklärlich verfolgende Angſt,
gen die ſie den ganzen Nachmittag angekämpft hatte, ſie
mmer nicht verlaſſen mit trauriger Sehnſucht lehnte ſie aus

dem Wagenfenſter, als ob ſie etwas ſehe, was dieſes Gefühl
en iig nnte, das ſie wie eine Vorahnung kommenden Unheils
überſchlich.

Die Equipage bog lanſam in die enge Themſeſtraße und
hielt bald vor dem kleinen Gaſthofe, nach welchem Mr. Slimp

onor dirigirt hatte ſie richtete eben noch einige vergebliche
Fragen an den Hausknecht, als Lawrence Haughton in den Haus

ur eintrat. Sein Gang war noch derſelbe wie ſonſt auch
war ſeinem Anzuge keine Schäbigkeit anzuſehen, wie dies bei
ſeinem Exſchreiber der Fall doch als Honor ihm oben hinauf
in ſein Zimmer gefolgt war, konnte ſie trotz der nur wenig durch
Kaminfeuer verbreiteten Helle deutlich ſehen, wie ſeltſam ſein
e Weſen gegen die frühere ſelbſtgefällige Sicherheit
abſtach.

äre ſie nicht zu ſehr mit ihren eigenen Gedanken beſchäf
tigt geweſen, würde ſie außerdem nicht wenig über die Wirkung
erſchreckt ſein, welche ihr plötzliches Erſcheinen auf ihn hervor-
gebracht hatte, denn ſein Geſicht war erdfahl geworden und
dicke Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner Stirn.

„Honor,“ ſtammelte er, „Honor, Du
„Ja, Lawrence.“
„Du wiederholte er, als ob der Schreck ihn faſt der

Sprache beraubt, „Du hier und allein
„Ja“, ſagte ſie wieder, „ich bin es und kam allerdings

allein in der Abſicht, Dich zu ſprechen.“
Er zog eine der Kerzen, welche auf dem ſtanden, zu

z eran, ſuchte ein Feuerzeug und begann ein Reibholz anzu
reichen.

„Nein, bitte, laß das,“ wehrte das junge Mädchen, ſeine
Hand ſanft zurückhaltend, „glaubſt Du nicht, daß es für unſere
Unterhaltung hell genug iſt?“

Der Advokat ließ das Streichholz fallen und ſchob den
Leuchter wieder an ſeinen Platz, dann trat er langſam an das
Fenſter, ſeine Augen immer noch auf Honor gerichtet.

„Warum biſt Du gekommen?“ ſtotterte er wieder „bin ich
nicht ſchon genug gedemüthigt

„Jch bin gekommen,“ antwortete Honor ruhig, „meinem
alten Vormunde meine Hilfe anzubieten.“

Lawrence das konnte ſie ſehen kämpfte hart mit
ſeinen Gefühlen das Bewußtſein, daß alle ſeine Pläne vereitelt
die Geliebte verloren, ſein Ehrgeiz Schiffbruch gelitten, war zu
niederſchlagend, und nun ſtand ſie da vor ihm, dieſe ſo heiß
Geliebte, und beſtrebte ſich in ihrer Sorge für ihren alten Vor
mund, über alles Andere hinwegzuſehen. Sie ſprach mit ihm,als ob nichts paſſirt ſei und verſprach ihm von ihre
nd ohne auch nur auf ſeine Angelegenheiten näher einzu
gehen.

Fortſetzung folgt.

Nachdruck verboten.

Herrn Fallbeins Schwieger ſohn.
Humoreske von Dora Duncker (Berlin.)

„Weiberſchnack! Weiberſchnack! Jch denke gar nicht daran,
das Mädel dieſem unbekannten Menſchen ſo ohne weiteres zur
Frau zu geben.“

„Aber die Schwägerin, Deine leibhaftige Schweſter, ſagt mir

„Die alte Schachtel ſoll mir vom Leibe bleiben. Dazu
giebt man ihr das Kind in's Bad mit, daß ſie's einem ſo nach
Hauſe bringt.“

„Väterchen, Herr Bauer ſoll wirklich ein ſehr ordentlicher
Menſch ſein, und ſein Geſchäft am Markt

Herr Gottlieb Fallbein ſtampfte mit dem Fuße auf.
„Das iſt's ja eben ich hab's nicht nöthig und ich will's

doch

nicht, daß meine einzige Tochter in ein offenes Geſchäft, und noch
dazu in ein ſolches Neſt heirathet.“ ß

Grollend wandte ſich ab und mit einem heftigen Ruck wiederherum, als er die Hand ſeiner Frau leiſe la helnd auf der

Schulter fühlte.
„Du Gottlieb, denk doch mal ein bischen nach! Haben wir's

anders gemacht, hm? Haben wir nicht auch in einen kleinen Neſt
mit einem offenen Geſchäft angefangen, das ebenfalls am Markt
lag? Und waren wir nicht zufrieden, ja überglücklich in dem
engen Laden mit den zwei kleinen Hinterzimmern, und haben
wir uns nicht tauſendmal geſagt, daß das eigentlich die ſchönſte
Zeit unſeres Lebens geweſen iſt!“

Herr Gottlieb Fallbein brummte etwas in ſeinen ſtattlichen
Vollbart, wovon ſeine Frau nur die Worte „beſſere Zeiten da
mals“ verſtand.

„Beſſere Zeiten Das glaubſt Du ja ſelber nicht, Alterchen!
zie e Leüte jung ſind und ſich lieb haben, iſt's allemal
ie beſte Zeit.“

Herr Fallbein zwang ſeine wuchtige Perſönlichkeit zu einer
ironiſch devoten Verbeugung.

„So Und wenn man fragen darf, iſt Euch in Eurem
Weiberconcilium garnicht einmal der Gedanke gekommen, daßdieſer Menſch, dieſer dieſe Badebekanntſchaft, ein Windhund,

ja vielleicht Schlimmeres. ein Schwindler ſein könnte, der es
nur auf unſer bischen Erſpartes abgeſehen hat, über das die
Schwatzlieſe und Schweſter den Mund voll genommen haben
wird. Na, ähnlich ſäh's Euch mit Euren Spatzengehirnen.“

„Brr Alter, Du machſt's aber heute gut. Wenn Du ſo viel
Mißtrauen hegſt, ſo fahr doch hin und ſieh Dir Herrn Bauer
und ſein Geſchäft an. Thüringen liegt ja nicht im Mond und
Du biſt den ganzen Sommer nicht herausgekommen.“

„Braucht man auch nicht, wenn man die Ehre und das
Glück hat, in Berlin zu leben. Jm Uebrigen ein für alle Mal,
ich will von dem Kerl, dem Materialiſten in Poſemuckel, nichts
mehr hören daß Du Dir's merkſt, Luiſe, und es auch der
Elli einbläuſt! Es wird nichts daraus ich will's nicht und
damit baſta!“

Frau Luiſe ſah dem Davonſtürmenden nicht allzu beun-
ruhigt nach. Sie kannte ihren Alten und ſeinen raſch erregten
Zorn ja nun durch zwanzig Jahre; ſie wußte, wie leicht er auf
Wpſe, wenn es das Wohl und Weh eines ſeiner Lieben
galt.

Elli, die zunächſt Betheiligte, nahm des Vaters ſchroff ab-
weiſende Haltung allerdings etwas weniger gelaſſen auf. Sie
weinte ſich die hübſchen graublauen Augen rot, ſchrieb bogenlange
Briefe voll Verzweiflung an ihren Auserkorenen die der ferne

reund ebenſo lang und nicht minder verzweifelt unter der
dreſſe der das Bündniß gnädig beſchirmenden Tante beant-

wortete ging dem Vater halb ſcheu, halb trotzig aus dem
Wege und machte ein Geſicht, wie die trübe Zeit.

Herrn Gottlieb Fallbein aber war nichts ſo zuwider, als
betrübte oder brummige Geſichter um ſich zu ſehen. Je lieber
und leichter er ſelbſt bei jedem geringfügigen Anlaß in Zorn
und Mißmuth gerieth, je weniger mochte er es leiden, wenn
andere ihren d nachgaben, und ſo erklärte er eines
Tages, um die Mitte September, er habe die Langeweile und
Moroſität im Hauſe ſatt, und werde zur paar Tage, wenn's
ihm ſo beliebe, auch auf ein paar Wochen verreiſen. Von
der erſten Station, die er mache, würde er Nachricht geben.

Frau Luiſe packte ſchmunzelnd den Koffer ihres Mannes
und wünſchte ihm bei der Abreiſe ſo nachdrücklich ein günſtiges
Reſultat, als ob es ſich wie vor Jahren um eine Geſchäftsreiſe
wichtiger Art gehandelt hätte.

Aber Gottlieb Fallbein that, als ob er ſeine d nicht
höre, und ſtieg brummend in ein Coupé zweiter Klaſſe des Frank
furter Schnellzugs.Nach fün Stunden ſchon war das Ziel ſeiner Fahrt erreicht,

das thüringiſche „Poſemuckel“, in dem der ſo hartnäckig Erwählte
ſeiner Tochter ſein Materialwaarengeſchäft betrieb.

Fallbein ſtieg in der „Golden Henne“ ab.
Nach einer eiligen Mahlzeit ſuchte er ſof. den Marktplatz

und, einſtweilen allerdings nur von außen, das Geſchäft dieſer
Badebekanntſchaft, dieſes erbärmlichen Menſchen auf, der ihm das
Herz ſeines Kindes geſtohlen hatte.

Das Haus, in dem der Zankapfel der Familie Fallbein ſich
etablirt hatte ſah von außen ganz reputirlich aus weit ſtatt
licher als das, in dem Herr Fallbein vor Jahren ſich ſelbſtſtändig
gemacht hatte.

Das Schaufenſter war geräumig und recht gediegen
arrangirt das Firmenſchild ſauber und anſtändig, die Thür
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noch nicht zu klein und die Steinſtufen, trotz des vielen hin und her, darum kümmert denn; die mit der Pflege betrauten Schweſtern
das er zu beobachten Gelegenheit hatte, ſauber gehalten. verbringen dreiviertel des Tages im Betſaal, kurz

vieder „Pah alſo“, brummte Herr Fallbein nach einer Weile des Herr Fallbein, der anfangs entrüſtet darüber geweſen, daßder Umherſchlenderns ſatt, „dann kann man ſich ja die Choſe mal dieſer junge n es gewagt hatte, ihn derartig anzuſohlen,näher anſehn! Wenn die ganze Geſchichte auch nichts als Tünche ſtieß einen unartikulirten Laut äußerſten Wehklagens aus.

wir's ſein wird, hat man doch mal wieder ſeine Pflicht als Familien „Na, und die Vergnügungen und Erholungen 7 bie

i Neſt vater erfüllt.“ GegendNarkt Damit betrat er nicht ohne ein gewiſſes Würgen im „EGegend, mein werther Herr, Gegend haben wir überhaupt
dem Halſe das vielumſtrittene Geſchäft von Felir Bauer Nach nicht. Von weitem ſieht es ja ſo aus, als ob Bäume auf un

re folger. ſeren Bergen ſtänden, aber in der Nähe beſehen iſt auch dieſeönſte Sein erſter Blick fiel auf den Jnhaber, den er ſofort nach Sache entſetzlich öde! Stangen, ſchattenloſe, laubloſe Stangen,
der Wotegra hie grkannte, die Elli aus dem Bade mitgebracht ſage ich Jhnen. Der Sonnenſtich iſt jedem ſicher, der im

ichen und die er ſelbſt voll ariher Entrüſtung unverzüglich hinter Sommer hier Partien macht.“
n da Schloß und Riegel gelegt hatte. „Und das Bier?“elix Bauer Nachfolger, ein anſehnlicher Menſch, ſo um „Ungenießbar. Exportbier wird in den Wirthſchaften nicht
chen! die Dreißig herum, ſtand an einem Pult hinter dem Ladentiſch, gehalten, das lohnt nicht, denn ſie ſtehen immer mehr leer.
lemal über ein dickes Kontobuch Er ſtreifte den Eintretenden Wir müſſen mit einer wäſſerigen, im Orte ſelbſt gebrauten

nur mit einem flüchtigen Blick, vertiefte ſich dann gleich wieder Jauche fürlieb nehmen. Nach einem Jahr iſt jedem Biertrinker
einer in ſeine Arbeit und überließ es ſeinem Lehrling, nach dem Be hier ein unheibarer Magen und Darmkatarrh ſicher.“

gehr des augenblicklich allein anweſenden Kunden zu fragen. „Und das Theater
urem Herr Fallbein erſtand ein paar Kleinigkeiten, die er mit „Schmierenkomödie ſchlimmſter Art. Die Julia hat voriges

daß kritiſchmißtrauiſchen Blicken maß, und während der Lehrling Jahr der junge Mann aus dem Heringsgeſchäft drüben nein
hund, ihm die Rechnung machte, wandte er ſich nicht eben liebens- nicht da rechts im Keller wenn ich bitten darf geſpielt
er es würdig, eine Auskunft über die Stadt erheiſchend an den Chef, und die „Kavalleria“ iſt ohne Muſik aufgeführt worden.“
s die der, ſobald er hörte, daß man ſeiner bedürfe, die Feder nieder „So, ſo aber nun endlich Hauptſache, zu Jhrem
haben legte und höftich Antwort gab. eigenen Geſchäft. Sie haben eine hübſche Lokalität, anſtändigesNachdem Herr Felix Bauer Nachfolger dem im Jnquiſitorton Perſonal und wie mir ey eine recht gute Lauftundſchaft.“
o viel examinirenden Fremden über kommunale Angelegenheiten, „Alles äußerlich alles äußerlich, mein werther Herr. Nicht
Bauer ſtädtiſche Abgaben, ſanitäre Einrichtungen, Schulen, Kindergärten, die Koſten werden gedeckt, und dabei iſt mein Geſchäft das erſte

und Krankenhäuſer, Bierſorten, Fleiſchpreiſe, und nicht zuletzt über am hieſigen Platz. Was wollen Sie? Jn den Familien wird
die verſchiedenen Möglichkeiten ſich zu amüſiren, nach beſtem gebraucht die Einwohner in dem Neſte leben von der

das Wiſſen höflich Antwort gegeben, kam der Fremde auf das Luft, ſo ſchlecht ſie auch iſt ich vergaß zu ſagen, ſie iſt förm
Mal, Bauerſche Geſchäft zu ſprechen. lich von Bacillen durchſetzt beinah' lebensgefährlich. Sienichts Da der Laden ſich inzwiſchen anſehnlich mit Kundſchaft ſollten ſich möglich kurze Zeit hier aufhalten, mein Herr; wenn

der gefüllt hatte, gleichzeitig aber auch der Gehilfe von einem Ge man es nicht gewöhnt iſt, kann der Aufenthalt hier die übelſten
und ſchäftsgang zurückgekehrt war, erſuchte Herr Felix Bauer Nach Folgen haben alſo, was ich ſagen wollte, die Eingeborenen

W en frageluſtigen Fremden, ihm zu weiterer Fortſetzung leben von der Luft, Fremde meiden unſre Stadt und die Gaſt
beun es in ſein Privatkontor zu folgen, wirthe beziehen ihren knappen Bedarf entweder aus Erfurt oder
regten Der urſprünglich völlig Harmloſe war plötzlich mißtrauiſch Leipzig. Reinweg verhungern könnte man, wenn die Leute nicht Licht
auf geworden. ie, wenn er nur einem gefährlichen Konkurrenten brennen und waſchen müßten. Sie haben ja gehört was verlangt

Lieben Auskunft gab, der ſich am Platz etabliren wollte? Gerade jetzt, wurde Faßſeiſe und Petroleum und wenn's hoch kommt
wo er mit Rückſicht auf ſeine heiß geliebte, ſo ſchwer zu er ganz gemeine Talglichter, und dazu muß man Laden und Perſonal

f ab ringende kleine Elli der Erſte ſein und bleiben wollte halten.“Sie Ohne von ſeinem plötzlich erwachten Verdacht etwas merken „Hm, wenn Sie bei einem ſo miſerablen Geſchäft eriſtiren,
lange laſſen, nöthigte Herr Felix Bauer den Fremden auf das harte müſſen Sie ganz hübſch was zuzuſetzen haben?“
ferne chwarze Lederſopha neben ſeinem Pult. Nachdem er, ſorgliche Herr Felix Bauer Nachfolger ſchlug eine helle Lache auf.der Vorſicht vorſchützend, noch einmal beide Thüren des kleinen z3pſehen lieber Gott! Nicht einen rothen Heller wie
eant Zimmers auf ihre vollſtändige Geſchloſſenheit unterſucht hatte, ich Jhnen ſagte, ein einzelner Mrnn verhungert nicht gerade

dem ſetzte er ſich dem Fremden gegenüber und fing in halblautem dagegen, und er ſchielte nach dem Trauring an Fallbeins
vertraulichem Ton auf ihn einzureden an. fleiſchiger Hand iſt für einen verheiratheten Mann und wenn

als „„Mein werther Herr, ehe ich auf Jhre letzten Fragen be er etwa noch Kinder haben ſollte, ſelbſt bei einigem Vermögen
lieber züglich meines eigenen Geſchäftes näher eingehe, fühle ich Jhrem der Ruin unausbleiblich
Zorn ehrlichen Jntereſſe unſerer Stadt gegenüber die Verpflichtüng, Herr Fallbein ſtand auf. Er mußte ſich halten, um ſich
wenn Jhnen auch ehrlich zu antworten.“ nicht vor Vergnügen zu ſchütteln und einen hellen Juchzer aus
eines „Haben Sie das etwa bisher nicht gethan?“ fuhr Fallbein zuſtoßen. Aber daß ſeine immer noch hübſchen graublauen
und auf ihn ein. Augen mit den dunkeln Wimpern hell aufleuchteten und einenn's „Um Gotteswillen, mein Herr, nicht ſo laut, Wände haben nicht mehr zurückhaltendes Lächeln ſeinen Mund de konnte
Von Ohren, deshalb führte ich Sie in dieſes abgeſchloſſene Gemach! er nicht hindern, auch nicht, daß in dieſem Augenblick, wie

i. Was ich Jhnen zu habe, iſt daß ich Jhnen da immer, wenn er freundlich und war, die Aehnlichkeitannes drin vor den Ohren des Lehrlings und der ab und zugehenden zwiſchen ihm und ſeines Tochter Elli auffällig zu Tage kam.
ſtiges Kundſchaft einen mit jedem Wort einen Bären aufgebunden Aber ehe d Felix Bauer ſich noch über dieſe Aehnlich-
reiſe habe keit klar zu werden imſtande war, hatte der Fremde mit einem„Mein Herr, das iſt aber denn doch kurzen Dank und dem Bemerken, daß er ſchnurſtracks zur Bahnnicht „Jch bitte Sie, ich bitte Sie, mäßigen Sie die Kraft ihres wolle, um dieſem vertrackten Neſt je eher, je lieber, den Rücken
Frank Organs,“ und ſeine eigene Stimme bis zum Flüſtern dämpfend: zu kehren, das Privatkontor und gleich darauf auch den Laden

„die a hier ſind erbärmlich, geradezu jammervoll, aber verlaſſen.
z man darf das nicht ausſprechen, ſonſt iſt man drunter durch Auf den Steinſtufen vor ſeinem Geſchäft ſtehend, ſah Herr
vählte und verliert das elende bischen Kundſchaft, auf das man ange Felix Bauer den ſo erfolgreich abgegraulten Konkurrenten über

wieſen iſt. Sie als Großſtädter haben ja keine Ahnung, was den Marktplatz eilen, aber ſeltſam, er konnte trotz ſeines Sieges
man von dieſen erbärmlichen Kleinſtädtern zu leiden hat. Wenn einſtweilen wenigſtens zu keinem rechten Gefühl der Befriedigung

latz man in ihrem Krähwinkel nicht alles ſchön und vollkommen kommen. Sein Verſtand ſagte ihm, daß er zweifellos auf dem
dieſer findet, wird man einfach zu den Todten geworfen. Was ich Poſten geweſen ſei und wie es Pflicht jeden tüchtigen Geſchäfts
m das hnen an ſtädtiſchen Einrichtungen lobte, iſt faul, oberfaul; die mannes war, ſich ſeiner Haut gewehrt habe. In irgend einem

leuchtung, das Waſſer, das Pflaſter, von den beinahe mör Winkel ſeiner Seele aber ſaß ein dunkler Jnſtinkt, der ihm zu
n ſich deriſchen ſanitären Einrichtungen ganz zu ſchweigen. Und die raunte: Du haſt eine elende Dummheit gemacht.
ſtatt Schulen erſt! Jch bitte Sie, wenn Sie daß heißt natürlich Jn eben demſelben Augenblick brachte ihm der Poſtbote

tändig wenn man Kinder hätte, kaum in den Anfangsgründen könnte einen Brief von ſeiner angebeteten Elli. Bei Anblick der nied
man ſie hier unterrichten laſſen. Die Aerzte ſind vollkommene lichen Krakelfüße war der aus dem Felde geſchlagene Konkurrent

diegen Jgnoranten, das Krankenhaus eine „ſchmutzige Station,“ in der mit allem Zubehör und hellen und dunkeln Jnſtinkten vergeſſen.
ür Kranken ſterben und verderben können, ohne daß ſich einer Der glückliche Empfänger preßte ſeine Lippen auf den Briefum-



T Dev r a r S a 227557 m 217232573 z S. 7282 25
136

Aber ſo leichten Kaufs ſollte er denn doch nicht davon
kommen. Ein bischen wollte er ihn noch zappeln laſſen und
ſeinen Denkzettel ſollte er auch ſchon kriegen.

So bezwang Herr Fallbein ſeine fröhliche Laune und ſetzte
ſeine bärbeißigſte Miene auf, ſchüttelte den Kopf und ſagte in
grimmig:

„Sie haben recht, vergeben werde ich Jhnen das nie. Da
aber der Zug, mit dem ich dieſes Neſt verlaſſen wollte, wie Sie
ſehen, ſoeben aus der Bahnhofshalle fährt, werden Sie mir für
die Zeit, die ich noch hierzubleiben gedenke, als Führer zur Seite S
ſtehen. Das mag Jhre Buße ſein und gleichzeitig eine Recht
fertigung für die ſo ſchwer von Tr verleufidete Stadt. Es
iſt jetzt 5 Uhr 27 Minuten. Es bleibt uns alſo heute noch voll

ſicherlich reichen Jnhalt v Dann riß Herr Felix Bauer
folger mit einem ſchnellen Griff das Couvert von einander:

acht engbeſchriebene Seiten und zwiſchen den Blättern ja,
war er denn von Sinnen die Photographie des Mannes,
den er über eine Stunde lang auf das raffinirtſte belogen hatte.
Sah er plötzlich enſter, oder hatte er vorher welche geſehen?e ein ſonſt ſo

ſchlag, den heute gar eine e en zierte, ſo daß er
pr

ſo ſak Auge, oder machte ſich Elli
einen Scherz mit ihm, deſſen Sinner erſt begreifen würde, wenn
der Brief geleſen war

Dem ſonſt faſt altmodiſch unnervöſen Mann tanzten ſchwarze
Punkte vor den Augen; es ſchwante ihm etwas von einer unge
heuren, nie wieder gut zu machenden Dummheit. Dann begann
er den zu leſen.

„Mein geliebter Felix, da die Ausſicht auf Deinen Beſuch
bei uns durch Papas entſetzliche Antipathie gegen Dich

auf Zeit, mich über die kommunalen Angelegenheiten, die Ver
pflegungs- und Vergnügungsverhältniſſe hieſiger Stadt wahr
heitsgetreu zu orientiren. Morgen früh kommen dann Jhre 38
Geſchäftsbücher an die Reihe. Wenn alles klappt, kann ich denDeinen Sang r. 3 u die r Mittagszug nach Berlin benutzen. Kommen Sie, es kann gleich

meiner Familie ſchicken, damit Du ſie wenigſtens auf dieſe e Ein Rihſeif greifen Den dige S er

v wir mal ein Ri i zuWeiſe kennen lernſt. Jch fange mit Papa an, obwohl ge mich in die Apotheken, von da ins Krankenhaus und dann auf Se
rade er es am wenigſten verdient die Feuerwache führen. Abends gehen wir ins Theater, wo ſieHerr Felix Bauer ſtieß einen halb ſtöhnenden, halb pfeifenden Heut, wie ich aus dem Anſchlag geſehen habe, „Madame Sans- VoLaut aus, ſtopfte Brief und v wie einen Knäuel in ſeine Sene“ en chen wird. l h der erſ nicht verlangen es

Rocktaſche, riß die Uhr aus ſeiner Weſte und die Ladenthür aus und dann wird im „Rothen Ochſen“ zu Nacht gegeſſen, da ich He
den y und rief mit einer ſo fürchterlichen Stimme nach mich von der Leiſtungsfähigteit der „Goldenen Henne“ bereits
Rock und Hut, daß das geſammte Geſchäfts und Hausperſonal heut Mittag überzeugt habe. Morgen früh kommen dann, wie ihn
zuſammenlief. gr. ihre Geſchäftsbücher und zuletzt die Schulen an die we

Kaum hatte ihm der Lehrling in den Rock geholfen, als Reihe. Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit und in ſieben bis
er, zum äußerſten Erſtaunen ſeines ihm nachſtarßendem Per acht Jahren miſonals, auch ſchon über den Marktplatz geſtürzt und ihren Blicken Herr Fallbein räuſperte ſich und ſah ſeinen Schwiegerſohn kar
entſchwunden war. denn Felix Bauer Nachfolger und kein anderer wurde es, ne

Schweißtriefend traf er in den Bahnhofsanlagen ein. Jn das ſtand jetzt bei ihm feſt und wenn er Elli mit Gewalt an
der offenen Reſtaurationshalle ſah er ſchon von weitem Herrn hätte aufs Standesamt ſchleppen müſſen von der Seite an.
Fallbein ſpen und behaglich ſchmunzelnd ein Glas Münchener Der war puterroth geworden, ſagte aber noch immer kein ſie
trinken. Und wie er näher kam und das freundliche Licht in Wort. Das wird ſich auch wieder finden, dachte Herr Fallbein ein
den graublauen Augen des Mannes ſah, hätte er ſich für ſeine und ſchritt rüſtig aus. mi
Eſelei vor den Kapf ſchlagen können. War er denn blind ge
weſen, daß er die Aehnlichkeit zwiſchen dieſem Geſicht und ſeiner
Elli nicht auf den erſten Blick geſehen hatte Und nun ging
er langſam näher und trat an den Tiſch des Mannes, der über
ſein plötzliches Auftauchen gar keine beſondere Verwunderungverrieth, und t gemithlich zu ihm aufſehend meinte, daß er

das Bier am hieſigen Platz denn doch gar zu ſchlecht gemacht
habe, und das gut gehaltene Münchener ihm ganz ausgezeichnet
ſchmecke. Ob er nicht Zeit habe ſich auf ein Viertelſtündchen zu
ihm zu ſetzen und ihm bis zum Abgang des Zuges Geſellſchaft
zu leiſten

Herr Felir Bauer ſtotterte etwas, was Herr Fallbein durch
aus nicht verſtand. Verwundert ſah er den vorher ſo ſicher und
gewandten Menſchen an. Sollte er am Ende nachträgliche
Lunte Krogn haben und ſeine Offenheit bereuen

„Na, na, was iſt denn mit Jhnen, Sie ſind ja plötzlich
ſo verſtört

Bis zu dem Berliner Mittagszug 2 Uhr 35 Minuten war
zu Fallbeins außerordentlicher Befriedigung und unter ſeinem
ſich ſtetig ſteigernden Beifall, der bei der Durchſicht der Geſchäfts
bücher des Hauſes Felix Bauer Nachfolger ſeinen Höhepunkt
Dre das Programm bis auf die Schulen ausgearbeitet
worden.
Aber Herr Fallbein tröſtete ſich. Bis ſeine Enkel ſchul
flichtig wurden, würde er ja immer noch Zeit haben, die An
talten auf ihre Leiſtungsfähigkeit zu prüfen. Das ſtand ja
ohnedies in ihm feſt, daß er die Sommermonate in dem idylliſchen
Bergſtädtchen bek ſeiner Tochter verbringen würde, um ſich in
der reinen Luft von den Berliner Baeillen zu erholen.

Fünf Minuten vor Abgang des Zuges ſtieg er mit ſeinem
Schwiegerſohn, den er erſt zu guterletzt über dieſe ſeine Würde
verſtändigt hatte, ins Koupee, nachdem er vorher ſeiner Tochter
Elli telegraphirt hat, pünktlich 7 Uhr 40 Minuten mit der
Mutter und ihrem luſtigen Geſicht auf der Bahn zu ſein, da er

im Si einen Gaſt mitbringe. zue h e e e leFallbei wi auf dem Perrin des Anhalter Bahnhofs abgeſpie bedarf wihatte r Fallbein lachte. Alſo doch! Es war, wie er gedacht weiter keiner Beſchreibung. So viel aber ſteht feſt, daß Herr ihn
und Frau Fallbein dieſen Sommer in Thüringen verbringen„Aha mir ſcheint, es iſt Jhnen nachträglich ein Seifen werden, und wenn ſie ihren Aufenthalt noch bis zum Früherbſt 3ſieder aufgegangen und nun thuts Jhnen leid, mir die Wahr yerlängern ſollten, ſo blüht de dhiteir hee s 4 4

heit geſagt zu haben. Laſſen Sie s gut ſein, der alte Fallbein wohlbeſtallter Großpapa ſeinen Wiedereinzug in der Reichshaupt un
wäre doch dahinter gekommen, ſelbſt wenn Sie ſich noch ſo viel ſtadt zu halten. wi
Mühe gegeben hätten, ihm etwas aufzubinden.“ zur 33 z ja Leere Herr Salvein be Jhnen Lietwas aufgebunden alles ſogar von is Z3, weil T 5weil ich Sie für einen Konkurrenten hielt und ich mich nicht Von Büchertiſ chy. e
verdrängen laſſen wollte, um keinen Preis, jetzt weniger denn je, An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren He
wo ich Sie wiſſen es ja nicht nur für meine, ſondern für veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
die Zukunft einer jungen geliebten Frau ſorgen wollte. Und Emile Zola: Rom. Im vorigen Jahre hat die Reiſe Emile ihr
nun ſo gut ichs auch im Sinn gehabt, Sie werden mir das Zolas nach Rom, ſein Aufenthalt dort und ſein, wie man ſagt, ver Ho

nie vergeben.“ Fblirher r s 7 d r r vie I loHerr Fallbein lachte noch immer, lachte ſo heftig, daß ihm jeden gemacht. Die Frucht dieſer Romfahrt, das neueſte Werk de
das Naß in die Augen ſchoß. Es gefiel ihm über die Maßen, sewaltigen Sittenſchilderers „Rom“, iſt gegenwärtig zu gleicher S S

Menſch di de in franzöſiſcher und deutſcher Sprache im Erſcheinen begriffen. Diepß e n 71 g3 t el W. s d Ueberſetzung e der delan wen alt mentz chrift n allhaflsmann, fremden Zu (S t, 2 g öffentliwie er im Buche ſteht, und ein Schwiegerſohn für Gottlieb f a Zungen“ (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtakt) veröffentlich un

Fallbein. leſVrntw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87. He
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